kleinen Zeile 80 Pf., für Inſerate aus Schlefien u. Poſen 20 Pi. 


Biertelfährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen- Avonnem. 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Bi. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 
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Nr. 246. Abend⸗Ausgabe. Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Emin Paſcha und England. 
Berlin, 8. April. 

Die Empfindlichkeit, die ſich der Engländer auf die erſte Nachricht 
von dem Eintritt Emin Paſchas in deutſche Dienſte bemächtigt hatte, 
iſt ſehr ſchnell gewichen. In der That liegt nicht das geringſte Un⸗ 
recht Deutſchlands vor, und von dieſer Seite her läßt ſich gegen den 
Plan zur Expedition nicht die geringſte Einwendung erheben. Emin 
Paſcha iſt, nachdem fein Verhältniß zum Khedive gelöſt worden iſt, 
ein völlig freier Mann und kann feine Dienſte anbieten, wem er 
will. Daß er am liebſten dem Lande dient, dem er durch ſeine Ge⸗ 
burt angehört, iſt natürlich und gereicht ihm zur Ehre. Er hat England 
gegenüber auch nicht irgend welche moraliſche Verpflichtungen. Am wenig⸗ 
ſten können ſolche aus dem Umſtande hergeleitet werden, daß ihn Stanley 
„gerettet“ hat. Bei allem Reſpect vor Stanley iſt ſehr zu bezweifeln, 
daß er bei ſeinem Zuge nur von der humanen Abſicht geleitet worden 
iſt, ein Menſchenleben vor dem Untergange zu bewahren. Er hat 
bei ſeinem Zuge politiſche Abſichten verfolgt und muß ein Scheitern 
derſelben in den Kauf nehmen. Es iſt auch ſehr zweifelhaft, ob er 
Emin wirklich „gerettet“ hat, oder ob er nicht vielmehr deſſen Ab⸗ 
ſichten durchkreuzt und ihn entführt hat. Alles in Allem, Deutſch⸗ 
land hatte freie Hand, Emin Paſcha in ſeine Dienſte zu nehmen, und 
Emin Paſcha hatte freie Hand, ſich der deutſchen Regierung zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. a 

Die Verſtimmung der Engländer ging auch nicht aus Betrach⸗ 
tungen darüber hervor, ob das Verfahren der Deutſchen ein groß⸗ 
müthiges und anſtändiges geweſen ſei. In Colonialſachen nehmen 
die Engländer auf den Anſtand ſelbſt viel zu wenig Rückſicht, als daß 
fie eine Verletzung deſſelben anderen Völkern zum Vorwurf machen 
dürften. Ihre Verſtimmung ging daraus hervor, daß ſie fürchteten, 
das deutſche Vorgehen könne ihnen Abbruch thun, und die Ver⸗ 

mmung hat ſich ſchnell wieder gelegt, als fie bei einigem Nach⸗ 
ken fanden, daß fie ſolche Nachtheile nicht zu fürchten haben. 

Daß Deutſchland die engliſche Intereſſenſphäre verletzen wird, iſt 
fie Befürchtung, die wir für ausgeſchloſſen halten. Was aber will 
ülſchland? Handeldinterefien find in Wadelai nicht zu wahren; das 
iſt ſicher. Ich glaube, daß Wadelai, tief im Innern von Afrika, für 
lden genau denſelben Werth hat, wie das Franz⸗Joſefsland am 
gordpol für Oeſterreich hat, dem es kraft des Rechtes der erſten 
Entdeckung und Beſitznahme angehört. Nur daß ſich Oeſterreich für 
ſein Franz⸗Joſefsland noch nicht die Koſten eines Gouverneurs 
gemacht hat. { 

Die ganze Expedition iſt auf den Leib Emin Paſchas zugeſchnitten, 
der ein Mann von beſonderer Eigenart iſt. Nachdem er viele Jahre 
lang fern von der europäiſchen Cultur gelebt und ſich eine Herrſchaft 
von halb märchenhaftem Charakter geſchaffen hat, iſt es ihm unmoͤg⸗ 


finden, als] klagt 


lich geworden, ſich in a bedingungen zu 
diejenigen ſind, unter denen er ſo lange ausgehalten hat. Der heiße 
Boden Afrikas, die Herrſchaft über eine ſchwarze Bevölkerung, 
das Regieren und Verwalten, wie die Verhältniſſe dort es 
eben zulaſſen, alles das iſt ihm zum Bedürfniß geworden. 
Er, wirb eine Stätte gründen, in der ein Stückchen europäiſcher 
Cultur mitten unter Barbarenvölkern ihren Platz hat; er wird ohne 
Zweifel der Wiſſenſchaft manchen werthvollen Dienſt leiſten und wird 
eine ſo gute ſtaatliche Ordnung aufrecht erhalten, wie ſie unter 
ſolchen Verhältniſſen eben möglich if. 

Daß daraus aber ein dauernder wirthſchaftlicher Nutzen für 
Deutſchland hervorgehen kann, iſt nicht abzuſehen. Man kann kaum 
annehmen, daß Emin Paſcha jemals einen Nachfolger gewinnen wird. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 9. April. 
Die Cabinetsordre des Kaiſers über die Verhältniſſe der Offi⸗ 
ziere wird viel beſprochen. Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: 
Man betrachtet es vor allem als einen großen Gewinn, daß in 


dieſer Weiſe rückſichtslos vor der Oeffentlichkeit die Bekämpfung von 
Schäden in dem Militärweſen eingeleitet wird. Wenn früher im Reichs⸗ 
tage aus 1 Kreiſeu auf dieſelben oder ähnliche Schäden hinge⸗ 
wieſen wurde, fo bat man das nur zu oft als ungerechtfertigt hingeſtellt 
und den Glauben zu erwecken geſucht, als ob in dem deutſchen Heer⸗ 
weſen alles unübertrefflich und über jede Kritik erhaben ſei. Die Cabi⸗ 
netsordre des Kaiſers trifft unzweifelhaft manchen wunden Punkt, aber 
ſie trifft dieſelben noch nicht ſämmtlich. Manches von dem, was in der 
Cabinetsordre erwähnt wird, iſt auch nur Symptom tiefer liegender 
Uebelſtände. — Einzelne Commandeure weiſen nicht blos, weil der 
Avantageur eine zu geringe Zulage erhält oder das Abiturienteneramen 
nicht gemacht hat, n auch deshalb zurück, weil die Eltern Kauf⸗ 
leute, Fabrikanten oder Handwerksmeiſter ſind. Die Vorſtellung, daß 
die Söhne aus ſolchen Berufsklaſſen keine Ausſicht haben, beim Militär 
angenommen zu werden oder vorwärts au kommen, iſt fo weit vers 
breitet, daß vielfach junge Leute aus ſolchen Kreiſen trotz großer Lieb⸗ 
haberei für Militärweſen von vornherein Abſtand nehmen, auf Avan⸗ 
cement zu dienen. Daſſelbe gilt von den Bewerbungen um Cadetten⸗ 
ſtellen gegen eine Penſion von 780 Mark. Mußte doch vor einigen 
Jahren die Zahl der gegen eine ſolche Penſion zugänglichen Cadetten⸗ 
ſtellen um 200 vermindert werden, weil die Stellen nach Maßgabe der 
Anſprüche der Commandeure der Anſtalten an die fociale Stellung der 
Eltern nicht beſetzt werden konnten. Man hat dafür die Zahl 
der Freiſtellen und derjenigen Stellen mit niedriger Penſion zu 
Gunſten der Söhne von Offizieren und Beamten vermehrt. Ge⸗ 
rade die preußiſche Armee hat berühmte und verdiente Gene⸗ 
rale und Feldherren gehabt, welche überhaupt keine „Häuſer“ 
aufzumeifen hatten, da fie wie York v. Wartenburg, Bülow v. Denne⸗ 
witz, Neidhardt v. Gneiſenau uneheliche Kinder waren. General Scharn⸗ 
horſt war eines Bauern Sohn, Feldmarſchall Derfflinger entſtammte 
der Schneiderwerkſtal. Vielfach beſteht im Lande die Meinung, daß 
man in der Armee ächſt den Adel berückſichtige, ſodann, weil die 
Sproſſen adliger lechter für die Beſetzung der Stellen nicht zu⸗ 
reichen, in zweiter Linie die Söhne von Offizieren und Beamten zulaſſe, 
ſo daß Söhne aus dem unabhängigen Bürgerſtand erſt Ausſicht haben, 
in dritter Reihe im Militärdienſt berückſichtigt zu werden. Begünſtigt 
wird dieſe Auffaſſung durch den Umſtand, daß zwar in der Geſammt⸗ 
heit der Offiziere des Heeres und der Marine die Zahl der Adligen 
kaum 20 Procent beträgt, aber in den höheren Stellen dieſer Procent⸗ 
ſatz mit jeder Stufe außerordentlich zunimmt. Dieſes Mißverhältniß 
hat bisher weder durch die ſpätere Verleihung adliger Namen an höhere 
Offiziere noch ſonſtwie aufgeklärt oder gerechtfertigt werden können. 
Eben dahin gehört auch die Thatſache, daß ſich in vielen Truppentheilen 
überhaupt kein einziger Bürgerlicher, ſondern nur adlige Offiziere be⸗ 


finden, ſo beiſpielsweiſe in dem erſten Garderegiment, in dem Garde 


du Corps⸗ Regiment, im Gardejäger⸗ und Gardeſchützenbataillon, im 
Gardeküraſſier⸗Regiment, im Gardeulanen⸗Regiment I., II. und III., in 
in den Küraſſierregimentern in Breslau, Paſewalk und Münſter, im 
brandenburgiſchen Kuraſſierregiment, im neumärkiſchen Dragonerregiment, 
im Dragonerregiment in Frankfurt a. O., im oldenburgiſchen Dragoner⸗ 
regiment, im Bonner Huſarenregiment und den drei Ulanenregimentern 
in Straßburg, Düſſeldorf und Hannover. In der geſammten Garde⸗ 
Infanterie befinden ſich nur 18 bürgerliche gegenüber 613 adligen Offi⸗ 
zieren. Die Garde⸗Cavallerie zählt nur adlige Offiziere mit Ausnahme 
von einem Major und drei Rittmeiſtern. Es giebt zur Zeit keinen 
einzigen bürgerlichen Cavallerie⸗Lieutenant in der Garde. Der Kaiſer 


nun 

Cavallerie die Anforderungen an die Privatzulagen eine Höhe erreicht 
hätten, welche es dem ländlichen Grundbeſitzer nahezu unmöglich 
mache, die Söhne der ihm lieb gewordenen Waffe zuzuführen. Sollte 
die Excluſivität im Gardecavalleriecorps gegen bürgerliche Offiziere 
nicht im urſächlichen Verhältniß ſtehen zu dem Privataufwand der 
Lieutenants in dieſem Corps? Die Vorſtellung, etwas ganz beſonderes 
darzuſtellen, nicht blos den bürgerlichen Kreiſen, ſondern auch den übrigen 
Offizieren gegenüber, verleitet nur zu ſehr zum Luxus nach jeder Richtung. 
Vielleicht ſchafft der Kaiſer demnächſt auch Wandel in der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Offiziercorps bei den aufgeführten Regimentern. Im Reichs⸗ 
tage ſind jene Mißſtände ſchon oft zur Sprache gekommen und nur von 
den Conſervativen und dem adligen Flügel der Centrumspartei in Schutz 
n worden. — Würde man in bürgerlichen Kreiſen ſicher ſein, 
aß im Militärſtande ausſchließlich die militäriſche Befähigung und 
nicht auch der Name und die Herkunft für das Fortkommen in das 
Gewicht fallen, fo würde ſicherlich der Andrang zur Offizierlaufbahn 
noch weit über die Nachfrage hinausgehen, denn an ſich find für junge 
Leute in den 1 1 Jahren die Einkommensverhältniſſe im Offizier⸗ 
ſtand noch erheblich beſſer als ſelbſt in vielen anderen Berufsſtänden, 
welche eine viel koſtſpieligere Vorbildung erheiſchen. Der junge Second⸗ 
lieutenant von 18—20 Jahren empfängt ſogleich 300 Thaler Gehalt, 
dazu im Durchſchnitt der fünf erſten Servisklaſſen 130 Thaler Servis, 
92 Thaler Wohnungsgeldzuſchuß. Außerdem wird bei der Penftons: 


citung. 


Ervedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Beitelungen auf die Zeiiung, welche Sountag einmal, Montag 


wweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 9. April 1890. 


bemeſſung in Anrechnung gebracht das Tiſchgeld mit 36 Thalern, die 
Bedienung durch den Burſchen mit 100 Thalern und die freie Lazareth 
verpflegung mit 3 Thl. Das ergiebt ein Einkommen von ca. Re 
oder 2000 Mark. In den größeren Garniſonorten ſtellt ſich das Ein⸗ 
kommen in Folge des böheren Servisgeldes und Wohnungszuſchuſſes 
noch um 100 Thaler oder 300 Mark höher. Man ſollte meinen, daß 
bei beſcheidenen Anſprüchen ein ſolches Einkommen genügt für junge 
Leute, auch wenn eine Privatzulage nicht hinzukommt. Beträgt die 
letztere nach dem Maximalanſatz für die Fußtruppen in der Cabinets⸗ 
ordte jährlich auch nur 180 Thaler, fo ergiebt ſich ein durchſchnittliches 
Geſammteinkommen für den Secondlieutenant von 840 Thalern, welches 


ſich nach der Maximalzulage der Cabinetsordre für größere Garniſon⸗ 85 


orte auf 1000 Thaler erhöhen kann. 1000 Thaler jährlich für einen 
jungen Secondlieutenant iſt eine Summe, die wahrlich für ausreichend 
erachtet werden muß. Aber freilich bringt das Herkommen vielfach eine 
ganz ungerechtfertigte Ueberſchätzung der Standespflichten eines Lieutenants 
mit ſich. Nicht zum geringſten wird dies befördert durch die Einrichtung 
der Offiziercaſinos, wie fie namentlich der neueren Zeit angehören. 
Früher wurden zu Offiziercaſinos einige Kaſernenſtuben eingerichtet, 
jetzt ſtellt man ſchon beſondere villenartige Gebäude hierfür her. Ein⸗ 
zelne neuere Offiziercaſinos haben eine koſtſpielige luxuriöſe Einrichtung, 
allerdings zum Theil in Folge von Geſchenken, erhalten, welche zur 
Verweichlichung und zum Luxus geradezu berausfordert. Vergeblich hat 
die freifinnige Partei bisher die beſondere Pflege der Offiziercafinos 
bekämpft, welche ebenſo zur . der Offizierskreiſe vom Bürger⸗ 
thum wie zur Förderung eines künſtlich emporgeſchraubten Standes⸗ 
bewußtſeins und damit auch zu ungerechtfertigten Anſprüchen an das 
äußere Leben verleitet. Münſchenswerth wäre es, wenn das Augen⸗ 
merk des Monarchen ſich ebenſo wie den Verhältniſſen des Offiziercorps 
auch den Verhältniſſen der Einjährig⸗Freiwilligen, namentlich in 
den Cavallerie⸗Regimentern, zuwenden wollte. Sagt man doch, daß es 
Cavallerie⸗Regimenter giebt, in denen der Einjährige fein Jahr nicht 
obne einen Aufwand von 5000 Mark, ja in Berlin ſelbſt nicht ohne 
einen Aufwand von 10000 Mark abdienen kann. Hier kann aber noch 
verbältnißmäßig leichter als unter den Offizieren Wandel geſchaffen 
werden. Unverhältnißmäßige Ausgaben für Repräſentationszwecke ſind 
zu beklagen nicht blos in der Militärverwaltung, ſondern auch in der 


Civilverwaltung. In der letzteren haben manche Familien jetzt ſchwer ; 


zu leiden unter den Aufwendungen, welche die Anſchaffung der 
neuen Galauniformen mit ſich bringt. Eine ſolche koſtet zwiſchen 
300 und 500 Mark. Für eine mittlere Beamtenfamilie, die gewohnt 
iſt, mit dem monatlichen Gehalt knapp auszukommen, kann eine ſolche 
Uniformrechnung nur allmälig ausgeglichen werden durch harte Opfer 
in der Lebensweiſe für alle Familienmitglieder. : 


Allgemeinen ſehr zuſtimmend zu dem Erlaſſe, fie meint aber, derſelbe ſtelle 
„etwas allzu ſpartaniſche Anforderungen“. Das Blatt ſchreibt: 

Die Sache liegt im Allgemeinen ſo, daß, was ieht als Höchſtbetrag 
gelten fol, bisher Mindeſtbetrag war, und nur unter beſonders günſtigen 
Verhältniſſen ausreichte. Die geringſte Aenderung bringt die Cabinets⸗ 
ordre noch unter die Cavallerieregimenter, von denen manche ſich auch 
jetzt mit einer Zulage von 150 Mark begnügten, wogegen andere aller⸗ 
dings das Doppelte und Dreifache forderten. Dagegen dürften Fälle, 
wo ein Cavallerieregiment ſich officiell mit weniger als 150 M. Zulage 

begnügt, überhaupt nicht aufzufinden fein, und Einzelfälle, wo Cavallerie⸗ 


uber in feiner Cabinetsordre, daß gerade bei der Garde. Offiziere weniger als 150 Mark Zulage haben, gehöre zu den größten 


Seltenheiten. Auch bei der Cavallerie giebt es Reg; enter, die ſehr 
einfach und ſparſam leben, denen es aber ſehr ſchwer fallen wird, unter 
150 M. hinunter zu geben, wie das offenbar in der kaiſerlichen Cabinets⸗ 
ordre, die 150 M. als Höchſtbetrag bezeichnet, gewünſcht wird. Aehnlich 
liegen die Verhältniſſe bei der Artillerie; dieſe Waffe, die in vergangenen 
Jahrzehnten als eine Nebenwaffe betrachtet wurde, hat ſich 1 vollſten 
Ebenbürtigkeit mit den anderen Waffen hinaufgearbeitet. Man nannte 
ſie früher die „bürgerliche“ Waffe, und verband damit nicht nur den 
Begriff des mangelnden Adels, ſondern auch den einer gewiſſen klein⸗ 
bürgerlichen Hausbaltung. Das iſt heute durchaus nicht mehr zu⸗ 
treffend, und es ſcheint auch nichts weniger als wünſchenswertb, bier 
eine Zurückſchraubung eintreten zu laſſen. Wenn bei der Infanterie der 
Höchſtbetrag auf 45 M. feſtgeſetzt iſt, ſo fürchten wir, daß das bei den 
Herren Vätern große Freude, aber ſpäter nicht geringere Ent⸗ 
täuſchung hervorrufen wird. Wir wollen dabei gar nicht in Betracht 
ziehen, daß dem Höchſtbetrag als Regel ein geringerer e 
ſtehen muß, ſondern uns nur mit den 45 M. beſchäftigen. ie knapp 
dieſer bemeſſen iſt, ergiebt ſich aus einer ſummariſchen Betrachtung des 
Budgets eines Second⸗Lieutenants. Sein Gehalt, einſchließlich Servis⸗ 
und Wohnungszulage, wird ſich — Verſchiedenheiten ſind durch die 
Servisklaſſen bedingt — auf durchſchnittlich 135 M : 
ſammteinkommen alſo mit der Höchſtzulage von 45 M. auf 180 M. 
Dieſer Einnahme ſtehen folgende unvermeidliche Ausgaben gegenüber: 


Nachdruck verboten. 


Die Werfen, 


Novelle von J. von Dorneth. 3 


Jetzt vernahmen ſie auch das Rauſchen einer Quelle, die ſich nach 
freier Wahl in zahlloſen Rinnſalen ihren Weg zwiſchen hochwuchern⸗ 
den Gräſern und buntſchillernden Wieſenblumen ſuchte. Nur an 
einer Stelle, wo ſie nach längerem Laufe unter der Erde wieder mit 
hellem, dickem Strahl hervorbrach, hatte man ihr einen Zwang an⸗ 
gethan, indem hier eine hölzerne Rinne zum Auffangen des erfriſchen⸗ 
den Waſſers angebracht war. De 

Unſere Wanderer wandten ſich dahin. — Ein paar Finken ſchlugen 
ihnen ein fröhliches „Willkommen“ entgegen. Dicht neben dem Spring 
hatte der Raſen ein paar breite Steine überzogen, die fo einen be: 
quemen Ruheſitz bildeten. Es lag eine Fülle von Poefie über dieſem 
Erdenfleckchen ausgegoſſen, und Anlieſe empfand dies in ihrer Art. 
Sie legte das mitgebrachte Bündelchen nieder, ſchaute beglückt um ſich, 
faltete die Hände und rief: „Hier iſt es am hübſcheſten, Freundchen, 
und mein Herz iſt ſo froh. Auch haben wir rechten Grund, Gott 
dankbar zu ſei, wir ſind Beide geſund, haben Beide bei guten Leuten 
Arbeit und dazu noch unſere Liebe.“ 

„Vögelchen, Du haſt ein gutes Herz,“ erwiderte Andre. „Auch 
iſt mirs zu Sinne, als müßte ich durch Dich beſſer werden.“ 

„Ez iſt etwas Eigenes darum, wenn wir Jemanden ſo recht lieb 
haben““ eſprach Anlieſe ſinnend vor ſich hin; „mich dünkt, Niemand 
ſei b als Du. Und ich meine, ich könnte nicht mehr leben ohne 
Dich. wir wärs, als ſchiene die liebe Sonne nicht mehr, und als 
blühten auch keine Blumen mehr!“ 

„Du mein liebes Mägdlein,“ rief Andre entzückt, indem er den 
A. ie ſchlang und fie küſſen wollte. 

an = gab fih ihm einen Augenblick hin; dann machte ſie ſich 
aber mit raſcher Bewegung von ihm los. „Küſſe mich nicht, nein, 
küſſe mich nicht,“ wehrte fie ihn ab. 

„Warum denn nicht?“ 

„Ich habe der Szaimniätze verſprochen, daß ich es nicht ge⸗ 
ſtatten wolle.“ f 


„Die iſt auch nicht bei Verſtand geweſen, um Dir ſolch' ein Ver⸗ſpät, und es iſt beſſer, zu den Erſten als zu den Letzten zu gehören 


ſprechen abzufordern,“ zürnte der Burſche. „Ich werde Dich doch] die die Kirche betreten.“ ne 


zum Weibe nehmen; warum darf ich Dich denn nicht küſſen?“ 

„Unſere Szaimniätze ſagte, wenn ein junger Burſche und ein 
junges Mädchen Küſſe tauſchen, während ſie ſich unbelauſcht wiſſen, 
ſo kommt leicht ſpäteres bitteres Weh daraus. Sie ſagte, ich ſolle 
Dir unterwegs keine Zärtlichkeiten geſtatten, weil das zu weiterem 
Liebesgetändel führen würde, worüber wir die Kirchenzeit verſäumen 
könnten: ſie werde uns aber bei der Heimkehr recht nach der Predigt 
ausfragen.“ 

„Sie hält mich für einen leichtfertigen Burſchen, brauſte der 
Liebhaber auf. 

„Das nicht, Lieber; ſie iſt aber alt und erfahren. Und wir können 
ja auch fröhlich beiſammen ſein, ohne uns zu küſſen.“ 

„Weibergeſchwätz,“ grollte Andre, indem er aufſprang und ſich 
um einige Schritte entfernte. 

Anlieſe ſchaute ihm betreten nach; dann flog ein lelſes Lächeln 
über ihr Antlitz, das Lächeln der ſich bewußten Macht. Ohne Andre's 
Verſtimmung weiter zu beachten, zog ſie aus dem Bündel ein leinenes 
Tuch heraus, entfaltete es über einen der beraſten flachen Steine und 
breitete darauf die mitgebrachten Eßwaaren au 

„Jetzt komm zum Frühſtück,“ lud ſie ihren Begleiter ein; „ſieh, 
ich habe ganz vornehm gedeckt, als wären wir unſer Herr Baron und 
die Frau Baronin ſelber. Und hier haben wir einen friſchen Trunk 
vom beſten Gänſewein.“ Damit credenzte ſie ihm einen hoͤlzernen 
Becher mit Waſſer vom Silberſpring. 

Anlieſe hatte ſich nicht geirrt; Andre folgte ohne Zögern ihrer 
Aufforderung, wozu ihn neben der Liebe der geſunde Hunger antrieb. 
Auch vergaß er beim Genuß des Aufgetiſchten ſeines Aergers über 
die Szaimniätze. f 

Darüber ging ein weiteres halbes Stündchen hin, wonach das 
Mädchen zum Aufbruch mahnte. 

„Nun iſt's Zeit, daß wir uns wieder auf den Weg machen, die 
Sonne M nun ein gutes Stück höher gegangen.“ 

„Geläutet hat es noch nicht,“ warf Andre ein. 

„Darauf dürfen wir auch nicht warten, ſonſt kommen wir zu 


„Na, dann muß man ja wohl feine Stiefel wieder anziehen.“ 

„Wie denn anders.“ 

Hierauf ſteckte Andre ſeine Füße in die Schäfte, und nach einigem 
Hin⸗ und Herzerren des plumpen Schuhmacherwerkes war er glücklich 


Die Köln. Ztg“ iſt ganz anderer Anficht. Sie äußert ſich war m 


ſtellen, fein. Ge⸗ 


— 
Pe 


darin. Er ſtand auf, zog noch an den Strippen, ſtampfte mit einem 


und dem anderen Fuße auf die Erde und äußerte ſchließlich: „Mit 


ſolchen Stiefeln ſieht der Menſch doch gleich viel ſtattlicher aus.“ 
„Wer jedoch das Tragen derſelben nicht gewohnt iſt, geht viel 
beſſer barfuß,“ neckte Anlieſe. N 


2 
= 
* 


— 


„Klügling!“ lachte Andre. N 


Inzwiſchen hatte Anlieſe ihre Füße erſt im Waſſer vom Staube . 
gereinigt, mit ihrem Unterröckchen abgetrocknet und dann die hübſch 


geſtreiften Strümpfe und die Schuhe angezogen. Hierauf nahm ſie 4 


die Speiſereſte zuſammen und bing das ſo viel kleiner gewordene 
Bündelchen gleich einer Handtaſche über den Arm 
Bald nachdem ſie den Weg wieder angetreten hatten, begann es 
im Städtchen zu läuten. 8 
„Das iſt unſere Kirche,“ bemerkte Anlieſe, „wir werden gerade 
zur rechten Zeit eintreffen. Horch, jetzt läutet aber die ruſſiſche Kirche.“ 


„Biſt Du ſchon einmal in eine ruſſiſche Kirche hineingegangen 9 — 2 


fragte Andre. „In den ruſſiſchen Kirchen ſieht es hübſcher aus als 
in den lutheriſchen. Da giebt es immer viele Bilder zu betrachten, 
die Mutter Gotles, den Heiland und viele Heilige, ganz in Gold 
oder Silber.“ / 


„Ich habe einmal in Kumta in die ruſſiſche Kirche hineingeſehen,“ — 3 
entgegnete Anlieſe, „aber ich erſchrak völlig, als ich Männer und 


Frauen vor den Bildern knien und ſie anbeten ſah — ſolche Bilder, 
die doch Menſchenhände gemacht haben.“ ; 


„Es find aber doch ſchon welche Lutheriſche zur ruſſiſchen Kirche 


übergetreten.“ 


. 


zur 
8 


— 


"> 


R 8 
„Die haben das reine Quellwaſſer ausgegoſſen, wie der Pallor 


ſagte, um ſchmutziges einzuſchöpfen.“ 
Gortſetzung folgt.) 


© Vom Berliner Wallner: Theater. 


Derſelbe hat eine Wohnung mit Nebenkoſten für Unterbringung 
des Burſchen fr en Monat N M. zu zahlen und ferner für Be⸗ 
ſchaffung der Uniformſtücke, der Leibwäſche und für Waſchkoſten weitere 
600 M. im Jahre, alſo 50 M. monatlich. Es treten zu dieſen Haupt⸗ 
ausgaben hinzu weitere 5 M. für das im Caſino einzunehmende Eſſen, 
ein We der — mit 1,50 M. für den aß — ſicher nicht zu hoch 
veranſchlagt iſt, namentlich, wenn man bedenkt, daß auch noch ab und 
u ein Liebesmahl oder eine andere Feſtlichkeit hinzutritt. Die ER 
für Bibliothek, Muſikkaſſe, Lebensverſicherung u. ſ. w. werden auch 5 M. 
monatlich betragen und das Frühſtück nicht unter 7,50 M. (25 Pf. 
A dl. das Abendeſſen nicht unter 30 M. monatlich zu beſtreiten ſein. 
Alle dieſe Anſchläge ſind ſicher nicht zu hoch genommen und ergeben 
trotzdem die Summe von 177,50 M., der eine Einnahme leinſchließlich 
der Zulage) von 180 M. entgegenſteht. Es bleiben alſo für unvorher⸗ 
geſehene Ausgaben, für Bücher, Cigarren und ſonſtige kleine Bedürf⸗ 
niſſe 2,50 M. auf den Monat — eine Summe, die ſelbſt bei den be 
eu a ragen wohl nicht als ausreichend bezeichnet werden 
ann. Bei vollſter und freudigſter Anerkennung der der kaiſerlichen 
Cabinetsordre zu Grunde liegenden Anſchauungen haben wir doch ge⸗ 
glaubt, die aus vorſtebendem ſich ergebenden theilweiſen Bedenken nicht 
verſchweigen zu ſollen, vor allem im Intereſſe der Eltern der Offiziere, 
die, wenn ſie in allzu unbedingter Weiſe die Folgerungen aus der 
Cabinetsordre ziehen wollten, nicht nur ihre Söhne in eine ſehr ſchwierige 
Lage bringen, ſondern ſich ſelbſt zuletzt Enttäuſchungen unangenehmer 
Natur zuziehen könnten. 


Die „Magd. Ztg.“ zollt gerade dem Paſſus der Cabinetsordre, der 
dem Luxus im Offiziercorps ſteuern will, Beifall. Das Blatt äußert 
ſich folgendermaßen: 

Es iſt bekannt, daß Angeſichts der auf Wohlleben und Genußſucht 
erichteten Strömung unferer Zeit die preußiſchen Könige die Sorge, 
8 Offiziercorps bei der alten Einfachheit der Sitten zu erhalten, nie 
außer Acht gelaſſen haben. Noch in ſeinen letzten Lebensjahren hat 
Kaiſer Wilhelm I. wiederholte Mahnungen in dieſem Sinne ergehen 
laſſen, und er ſelbſt wie ſein Sohn, Kaiſer Friedrich III., ſind den 
Offizieren in der ſchlichten, einfachen Lebenshaltung als Muſter voran⸗ 
gegangen. Aber ganz ohne Einfluß iſt die Strömung unſerer Zeit doch 
auch auf das Offiziercorps nicht 1 und daher iſt es beſonders 
dankenswerth, wenn jetzt aus königlichem Munde wieder einmal die 
Verſicherung kommt, daß die Regimenter beſonders hoch geſchätzt werden 
ſollen, deren Offiziere ſich mit geringen Mitteln einriäten und doch 
ihre Pflicht mit der Befriedigung und Freudigkeit zu erfüllen wiſſen, 
die den preußiſchen Offizier von Alters her ausgezeichnet haben. 

Hoffentlich findet die Ordre des Königs auch über den Kreis derer 

hinaus Beachtung, an die fie zunächſt gerichtet iſt; denn es liegt auf der 

and, daß ſie recht zur Wirkung at dann kommt, wenn auch die 
eſellſchaftskreiſe, mit denen das Offiziercorps in Berührung tritt, den 

Luxus und unnützen Aufwand nach Kräften einzuſchränken trachten. 

Vor Allem ſollte in auch unſere akademiſche Jugend die Mahnun 

des Kaiſers zur Einfachheit angelegen ſein laſſen. Mit Erſtaunen iſt 

jüngſthin ein von einem Corps verſendetes Rundſchreiben geleſen 
worden, in dem der Jahresaufwand für einen dem Corps beitretenden 

Studenten auf 4500 M. feſtgeſetzt war, alſo auf einen Betrag, den die 

Mehrzahl der böheren Beamten und Offiziere erſt nach Jahre langem 

Dienſte erreicht. Wie ſoll man von einem Offiziere oder einem jungen 

Beamten erwarten, daß er mit 180 oder 200 Mark im Monat ſein 

Auskommen beſtreitet, wenn er als Student, der in der Geſellſchaft 

nichts vorzuſtellen, der nur zu lernen hat, 385 Mark im Monat für das 

be einem „ſtandesgemäßen“ Auskommen unbedingt Nothwendige zu 
eanſpruchen gewöhnt worden iſt? 

Der Paſſus der Cabinetsordre, welcher von der „hriftlichen Geſittung“ 
ſpricht, hat mehrfach Bedenken erregt. Die „Nat.⸗Ztig.“ wendet ſich da⸗ 
gegen, indem ſie ſchreibt: 

Wie es — zur Zeit allerdings nur in der Reſerve und Landwehr — 
— * Offiziere giebt, ſo halten wir für ausgeſchloſſen, daß jener Aus⸗ 

ruck, entgegen den Verfaſſungs⸗ und reichsgeſetzlichen Beſtimmungen, 
künftig die Aulaſſung zum Offiziercorps von dem religiöſen Bekenntniß 
abhängig machen wollte. Die Geſittung der civiliſirten Völker, darunter 

des deutſchen, iſt eine chriſtliche vermöge ihrer hiſtoriſchen Entwickelung, 
vermöge des Einfluſſes des Chriſtenthums auf dieſe Geſittung: in ihr 
—. — thatſächlich Jeder, der ganz im deutſchen Volksleben ſteht, gleich⸗ 
viel, welchem religiöſen Bekenntuiß und ob er innerlich überhaupt einem 
ſolchen angehört. Einzelne deutſchfreiſinnige Blätter, welche unfere Aus: 
legung des Wortlautes theilen, befürchten doch, derſelbe könnte vermöge 
der Handhabung der Vorſchriften des Erlaſſes zur Befeſtigung von 
geſellſchaftlichen und religiöſen Vorurtheilen führen. Wir glauben 
unfererfeit3 nicht, daß der Kaiſer dies geſtatten wird. 

Es wäre doch erwünſcht, wena die Anſichten des Kaiſers über dieſen 
Punkt von berufener Seite klar geſtellt würden. 


Einige Stimmen der engliſchen Preſſe über die kaiſerliche Cabinets⸗ 
ordre wurden bereits kurz erwähnt. „Daily Telegraph“ ſchreibt: 
„Augenſcheinlich iſt der Kaiſer entſchloſſen, das Junker⸗Brahmanen⸗ 
thum zu entmuthigen, welches von feinem Großvater gepflegt wurde. 
Wilhelm II., ein Mann von freien Anſichten und ſelbſtſtändigen An⸗ 
ſchauungen, fiebt ein, daß es nicht mehr zu dem demokratiſchen Geiſt 
unſeres Zeitalters paßt. Selbſt in Preußen ändert ſich die alte Ord⸗ 


Klein e Chronik. 


Unſer Berliner onh.⸗Corre⸗ 
ſpondent ſchreibt uns: Nachdem das Wallner⸗Theater, die ehemalige 
bevorzugte Stätte des Berliner Poſſenhumors, ſeinen bedauerlichen Nieder⸗ 
gang durch überaus luſtige franzöſiſche Schwänke nicht aufzuhalten ver⸗ 
mocht hat, verſuchte es am vergangenen Oſterſonntag ſein Glück mit einer 
engliſchen Importwaare. „Die Bajadere“ hieß der dreiactige Schwank, 
den Herr Hermann Hirſchel nach dem engliſchen Original „The Bungalow“ 
des Mr. Fred Horner bearbeitet hatte. Das Wort „Original“ iſt in⸗ 
deſſen nur mit ſtarker Einſchränkung zu gebrauchen. Der engliſche Schwank 
iſt ein ziemlich ſinnloſes Amalgam franzöſiſcher Schwankelemente. Mr. 
Fred Horner hat auf den Jagdgründen der Herren Valabrögue, Mars, 
Gandillot, Chivot und Duru Wilddiebereien getrieben und das Erjagte 
wahllos neben einander geſtellt. Was bei den franzöſiſchen Autoren ſcharf 
und präcis herauskommt, iſt bei ihm witzlos in die Breite gedehnt. Er 
hat den franzöſiſchen Vorbildern die beizende Pikanterie genommen und 
ſie durch blöde engliſche Heuchelei erſetzt; er hat ihnen desgleichen die 
Grazie und den bon sens genommen und an deren Stelle die auf der 


Bühne Shakeſpeare's immer mehr überhand nehmenden Clownsſpäße an⸗ 


gebracht. Das Sonn- und Feiertagspublifum war für die Vergröberungen 
und — Veranſtändigungen entſchieden empfänglich. Der engliſche Autor, 
der der Aufführung eine angenehme angelſächſiſche Reclame vorangeſchickt 
batte und ſelbſt herübergekommen war, durfte mehrfach auf der Bühne er⸗ 
scheinen. Aber ob der Erfolg anhaltend fein wird? Herr Wilhelm Knaak, 
der in dem Stücke an Stelle des erkrankten Schweighofer gaſtirt, dürfte 
der Anziehungskraft kaum ein Atom hinzufügen. Von den ſtändigen Mit⸗ 
gliedern der Wallner⸗Bühne übertrifft ihn mehr als einer an vis comica. 
Dieſe Bühne hat ein ſonderbares, höchſt bedauerliches Geſchick. Sie er⸗ 
freut ſich eines Schwankenſembles, welches, von wenigen Lücken abgeſehen, 
geradezu ideal iſt. Die Herren Gimnig, Alexander, Meißner, Guthery, 
Müller ſind brillante Komiker, Anna Schramm iſt eine komiſche Alte von 
erſchütternder Carikirungskunſt, Elfe Lehmann iſt ein jugendliches Talent 
von vielverſprechender Fülle. Dazu beſteht das Repertoire aus den luſtigſten 
Schwänken des Jahrhunderts, — freilich meiſt franzöſiſchen, — die ich 
zum Theil im Wallner⸗Theater beſſer als im Palais Royal geſehen habe. 
Und dennoch neigt ſich das Theater unaufhaltſam ſeinem Niedergange zu, 
und kritiſche Kaſſandren glauben ſchon, ſein völliges Verſchwinden ſignali⸗ 
ſiren zu können. Was bedeutet das? Iſt ein Inſtitut durch keinerlei 
Mühen und Leiſtungen zu retten, auf dem nun einmal der traditionelle 
Bann des Publikums laſtet? 


nung, der Kaiſer ſieht ein, daß eine Modification unvermeidlich iſt, und 
er ſucht Reformen einzuführen mit dem vollen Gewicht feiner Autorität 
und wachſenden Popularität, anſtatt zu warten, bis ſie ihm durch die 
unwiderſtehliche öffentliche Meinung und den nationalen Willen auf⸗ 
gedrängt werden.“ 
Die „Daily News“ nennt den Kaiſer den merkwürdigſten Mann 
unſerer Zeit. 


„Er iſt, ſo ſchreibt das Blatt, einer der wenigen Monarchen, welche 
es ernſt mit ihrem Amte nehmen. Der letzte Erlaß wird der wahre 
Prüfſtein des Einfluſſes des Kaiſers ſein. Kann er den Adel dazu 
bringen, mit der Mittelklaſſe ſich im Caſino und auf dem Paradefelde 
. ſo giebt es nichts, was ihm nicht möglich wäre. In 

cutſchland wie überall iſt die Mittelklaſſe zur Herrſchaft gekommen 
und der Kaiſer will nicht auf eine Reformbill oder auf eine Revolution 
warten. Jede Aenderung in der Zuſammenſetzung der deutſchen Armee 
bedeutet eine noch größere Aenderung in der Zuſammenſetzung des 
deutſchen Staatsweſens.“ 


Deutſchland. 

* Berlin, 8. April. [Tages ⸗Chronik.] Die Artikel des 
„Reichsanz.“ über „Socialismus, Soecialdemokratie und 
Socialreform“ ſollen, wie die „Volks⸗Ztg.“ ſchreibt, „ein verball⸗ 
hornter und ad usum delphini zurecht gemachter Auszug aus dem 
Aufſatze über Socialismus und Communismus ſein, den Scheel in 
dem Schönberg'ſchen Handbuche der Staatswiſſenſchaften veröffentlicht 
hat. Ein verballhornter Auszug, ſagen wir, denn an dem mit dem 
Begriffe des „ſocialen Königthums“ getriebenen Humbug iſt Scheel 
unſchuldig, da gerade er ſchon vor mehr als zehn Jahren in feiner 
Schrift „Unſere ſocialpolitiſchen Parteien“ jenen Begriff als jeden 
Sinnes entbehrend nachgewieſen hat. 

Seit dem Rücktritt des Fürſten Bismarck tauchte wiederholt das 
Gerücht auf, der Kaiſer plane eine durchgreifende Aenderung in der 
oberſten Organiſation der Reichsämter im Sinne der Bildung eines 
collegialiſchen Reichsminiſteriums. Nun wird der „Times“ aus Wien 
telegraphirt, „der Deutſche Kaiſer gehe ernſtlich mit dem Plane um, 
mehrere Miniſter für das ganze Deutſche Reich zu er⸗ 
nennen, die ſowohl der Krone wie dem Bundesrath verantwortlich 
ſein würden. Der Reichskanzler würde die Stellung des Premier⸗ 
miniſters des Reichsminiſteriums einnehmen.“ Hierzu bemerkt die 
„Voſſ. Zeitung“ „Daß ſich die Aenderung der Reichs verfaſſung 
etwa in der angedeuteten Richtung bewegen werde, iſt ſehr 
wahrſcheinlich. Indeſſen faßt der Berichterſtatter die Neuerung 
doch leichter auf, als ſie es iſt. Denn es handelt ſich nicht um eine 
Maßregel, die einfach durch einen Befehl des Kaiſers ins Werk 
geſetzt werden kann, ſondern um eine einſchneidende Aenderung des 
Grundgeſetzes des Reiches, zu welcher der Bundesrath ſeine Zu⸗ 
ſtimmung geben muß. Bisher iſt die Stellung des Kaiſers in der 
Reichsverfaſſung ſo eigenartig, daß er nicht als der Souverän des 
Reiches gilt. 
des Reichstages und des Bundesrathes gegenüber kein Veto. Die 
Bildung des Reichsminiſteriums wird zu einer Aenderung in der 
Stellung des Kaiſers, wie zu einer anderweiten Abgrenzung der Zu⸗ 
ſtändigkeit des Bundesrathes führen müſſen, Forderungen, welche die 
deutſche Fortſchrittspartei ſchon 1867 bei der Berathung der Nord: 
deutſchen Verfaſſung geltend machte. Ob gerade heute der Bundes⸗ 
rath zu ſolchen Aenderungen geneigt ſein wird, bleibt abzuwarten. 
Im Reichstage wird für dieſelben eine Mehrheit vorhanden ſein. 
Allein Artikel 78 der Verfaſſung beſagt: „Veränderungen der Ver⸗ 
faſſung erfolgen im Wege der Geſetzgebung. Sie gelten als abge⸗ 
lehnt, wenn ſie im Bundesrathe 14 Stimmen gegen ſich haben.“ 
Schon die drei Staaten Baiern, Sachſen und Württemberg, welche 
zuſammen über 14 Stimmen im Bundesrathe verfügen, ſind im 
Stande, die Reform zu verhindern. Daraus folgt, daß die Ein⸗ 
ſetzung des Reichsminiſteriums immerhin noch manche Schwierigkeiten 
zu überwinden hat und jedenfalls geraume Zeit in Anſpruch nehmen 
wird. Jedenfalls wird den Beſtrebungen, welche die Ausbildung des 
Reichskanzleramtes zum collegialiſchen Reichsminiſterium bezwecken, die 
kräftige Unterſtützung der freiſinnigen Partei nicht fehlen.“ 

[Eine öffentliche Ah ſämmtlicher Arbeiter der 
air Eiſenbahn⸗Hauptwerkſtatt zu Tempelhof, in welcher Beſchlüſſe über 
die Art und Weiſe der Feier am 1. Mai gefaßt werden ſollten, war zu 
Dinstag Vormittag nach Habels Brauerei einberufen worden. Den Vorſitz 
über die Verſammlung führte der Metallarbeiter Liewitt. 6— 700 Ber: 
ſonen füllten den Saal bis auf den letzten Platz. Der Referent, der 
ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Klein, erklärte, wie die „Poſt“ be⸗ 
richtet, die unter den Fabrikanten verbreitete Meinung von einem Zwie⸗ 


Die Shakeſpeare⸗Geſellſchaft wird am 23. April in Weimar tagen. 
Näheres über das Programm iſt noch nicht bekannt geworden; doch wird 
der Vorſtand in ſeiner Tags vorher ſtattfindenden Conferenz einen neuen 
Vorſitzenden wählen, da Herr von Binde, der nach dem Tode A. v. Loöns 
gewählt war, dies Amt eines Augenleidens wegen am 1. Januar d. J. 
niedergelegt hat. — Für die Conferenz des Vorſtandes und die General⸗ 
r der Goethe: Geſellſchaft find der 30. und 31. Mai an⸗ 

erxaum 


Anthropologiſche Meſſungen. Die von der anthropologiſchen Com⸗ 
miſſion des Alterthumsvereins in Karlsruhe ſeit einigen Jahren bei der 
Recrutenmuſterung vorgenommenen anthropologiſchen Mei: 
fungen haben — fo ſchreibt man der „T. R.“ — ſchon I dieſer kurzen 
Zeit den hohen Werth einer wiſſenſchaftlichen Ausnützung der ſich hier 


günſtig bietenden Gelegenheit zur Raſſen⸗ und Typenunterſuchung im] Leich 


großen Maßſtabe zur Genüge erwieſen; denn ſie haben eine Fülle werth⸗ 
vollen ſtatiſtiſchen Materials erbracht, das geeignet iſt, eine ſichere Grund⸗ 
lage für die Beurtheilung bedeutungsvoller Fragen auf dem Gebiete der 
Anthropologie zu gewähren. Es iſt deshalb ſehr erfreulich, daß derartige 
Erhebungen nunmehr in größerem Umfange ſtattfinden ſollen, wozu durch 
die auf der jüngſten gemeinſchaftlichen Verſammlung der Deutſchen und 
Wiener anthropologiſchen Geſellſchaft erzielte n über ein ge⸗ 
meinſames Meßverfahren bei den Recruten der erſte Schritt gethan 
wurde; die in Wien vereinbarten Maße ſind, abgeſehen von der Körper⸗ 
länge, die militäriſch gemeſſen wird folgende: 1) die größte Länge, 2) die 
größte Breite, 3) die Ohrhöhe des Kopfes, 4) die Klafterweite der Arme, 
5) die Sitzhöhe, 6) die Höhe des ſiebenten Halswirbels vom Boden oder 
der Sitzebene, 7) die Armlänge bei m herabhängenden Armen bis zur 
Spitze des Mittelfingers mit fteifem Maßſtab, 8) die Schulterbreite 
zwiſchen beiden Schulterhöckern, 9) der Bruſtumfang über den Bruſtwarzen 
nach militäriſcher Methode (der Bruſtumfang wird bisher in Oeſterreich 
bei Recruten nicht gemeſſen), 10) die untere Geſichtslänge von der Naſen⸗ 
wurzel bis zum Kinn, 11) die Jochbogenbreite, 12) die Naſenböhe von der 
Naſenwurzel bis zur Naſenſcheidewand. In München hat ſich nun un⸗ 
längſt auf Anregung des Vorſitzenden der dortigen anthropologiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, Prof. Dr. J. Ranke, eine aus mehreren Militärärzten beſtehende 
Commiſſion gebildet zu dem Zwecke, die gedachten Meſſungen bei den 
Recrutenaushebungen in Baiern zunächſt probeweiſe in einem Aushebungs⸗ 
bezirk zur Ausführung zu bringen. Hoffentlich wird dieſes Beiſpiel auch 
bald in Norddeutſchland Nachahmung finden. 


Bon der Anklage des Mordes wurde in Baüſſel der Waldhüter 
Monnier freigeſprochen. Allgemein war die Theilnahme der Bevölkerung 
nicht nur in der Umgegend, ſondern in ganz Belgien an dem Geſchicke des 
Mannes, der zehn Monate lang in n geſeſſen hat. Mit 
ſeiner Freiſprechung hat das Drama von Moulbaix vorläufig ſeinen Ab⸗ 
ſchluß gefunden. Bekanntlich iſt am 5. Juni v. J. die Marquiſe von 
Chaſteleer zu Moulbair erſchoſſen worden. Die alte Dame hätte, da durch 
einen Brand im Schloſſe ihre Zimmer beſchädigt waren, für einige Zeit 
im Pfarrhauſe Wohnung genommen. Sie befand ſich am 5. Juni um 
9 Uhr Abends in einem Zimmer des Erdgeſchoſſes und war mit Brief⸗ 
ſchreiben beſchäftigt. In demſelben Zimmer war ihr Sohn. der wegen 


— — ò¹—— k—ä—C 


Er hat als ſolcher auch übereinſtimmenden Beichlüfien | P 
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ſpalt unter den führenden Elementen der Partei für eine Fabel. Es folk 
den ganzen Tag gefeiert werden, nicht einen halben, wie in der Preſſe ver⸗ 
breitet worden fei. Die Arbeiterbataillone ſollten an dieſem Tage zur Ars 
beiterparade antreten. Maßregelungen der Feiernden könne höchſtens 
einen Wechſel der Arbeiter herbeiführen, indem 3. B. die bei Ludwig Loewe 
Gemaßregelten zu Friſter und Roßmann gingen und umgekehrt. Die 
roßen Fabriken könnten wegen dringender Arbeiten nicht ausſetzen. Die 
rbeiter ſollten am Feſttage Vormittags Verſammlungen abhalten und 
Nachmittags Vergnügungen veranſtalten. In einer mehrſtündigen Be⸗ 
ſprechung legten zwei aus den Hauptwerkſtätten in Buckow bei Magdeburg 
abgeordnete Delegirte die dortige Lage dar. Dieſelben haben ſich mit ihren 
Forderungen an die Eiſenbahn⸗ Direction in Berlin gewandt. der 
Antwort der Direetion wurden ihnen dieſe Forderungen bewilligt zugleich aber 
mit dem Bemerken, wenn die Arbeiter der übrigen Werkſtätten ſich ebenfalls an 
die Directionen wenden wollten. Gegen die Gründung eines Arbeiteraus⸗ 
ſchuſſes von Seiten der Direction wurden keine Bedenken gehegt. Der Antrag 
der Delegirten, zur Aufſtellung gemeinſamer Forderungen noch in dieſem 
Frühjahr einen Congreß der deutſchen Eiſenbahnarbeiter einzuberufen und 
eine Commiſſion von 5 Mann damit zu betrauen, wurde angenommen. 
Schloſſer Meyer: „Daß der Deutſche Kaiſer mit ſeinen Erlaſſen der 
Ausbeutung ein Ziel ſetzen wolle, müſſe unbedingt anerkannt werden. 
(Lebhafter Beifall.) Die Arbeiter ſollten nun, in der einen Hand die Er⸗ 
laſſe und in der anderen ihre Forderungen, an die Miniſterien herangehen, 
und ſie werden Alles, was Recht iſt, erhalten. Ihnen werden ſämmtliche 
anderen Gewerke folgen. Wenn die ſtaatlichen Muſterwerkſtätten Lohn⸗ 
aufbeſſerungen zahlen, folgen auch die privaten.“ Nach einem anderen 
Nedner ſollte man ſich organiſiren und ſich dem 6700 Mitglieder jäblenben 
Fachverein der Metallarbeiter anſchließen. Die Verfammlung erklärte ſich 
mit dem Referenten Klein einverſtanden und ſchloß nach 1½ Uhr Nach⸗ 
mittags mit einem Hoch auf die Bewegung. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. April. 


„ Fürſtbiſchof Dr. Kopp beſuchte geſtern Nachmittag das St. Joſephs⸗ 
ftift der Grauen Schweſtern bierfelbit, beſichtigte eingebend das Gebäude 
und machte einen Rundgang durch das neue, der Vollendung nahe um⸗ 
fangreiche Krankenhaus der Schweſtern nebſt dem zugehörigen Garten. 
Wie wir der „Schleſ. Volksztg.“ entnehmen, äußerte der Fürſtbiſchof über 
das ſchöne Grundſtück und deſſen Einrichtung ſeine Freude und ermunterte 
die Schweſtern zu neuem freudigem Schaffen in ihrem ſchönen Berufe. 
Nach faſt 1 Aufenthalte im Kloſter beſuchte er auch den gegen⸗ 
wärtig durch Krankheit ans Zimmer gefeſſelten Curator des Siifts, 
Prälaten Klein. 


„Der emer. königl. Hofprediger Julins Faber verſchied in der 
Nacht vom 8. zum 9. d. M. um 12½ Uhr im Alter von 76 Jahren. 
Die Miniſter des Junern und für Handel und Gewerbe 
haben unterm 17. März an die Regierungspräſidenten folgende allgemeine 
Verfügung erlaſſen: „Es iſt neuerdings in einer Strafſache wegen Gewerbe⸗ 
polizei⸗Contravention und Gewerbeſteuer⸗Hinterziehung von dem erkennenden 
Gericht angenommen worden, daß der Kleinhandel mit dena⸗ 
turirxtem Spiritus nicht een ſei, weil dena⸗ 
turirter Spiritus weder zum Genuſſe an ſich, noch zur Branntweinbereitung 
eeignet, mithin feine Natur dergeſtalt verändert ſei, daß er als Spiritus 
im Sinne der Reichsgewerbeordnung nicht mehr gelten könne. Auch dieſer 
Entſcheidung gegenüber wird zunächſt noch daran feſtzuhalten ſein, daß 
die in unſerem Erlaſſe vom 16. November 1888 gegen die Freigabe des 
Kleinhandels mit denaturirtem Branntwein geltend gemachten Bedenken 
auch n noch fortbeſtehen, da die Frage der Branntweindenaturirung 
eine endgiltige und befriedigende 5950 bisher nicht erfahren hat. Das 
fortgeſetzt darauf gerichtete Bemühen, ein wirkſameres allgemeines Dena⸗ 
turirungsmittel aufzufinden, iſt bislang erfolglos geblieben, ſodaß das 
Denaturirungsmittel in feiner feliberigen Befonımenfeun bis auf weiteres 
beibehalten werden mußte. Eine Aenderung der früheren Vorschriften iſt nur 
inſofern 1 neben der dauernden Herabſetzung des Pyridinbaſen⸗ 
ehalt8 im Denaturirungsmittel auf die Hälfte der urſprünglich feſtgeſetzten 
enge geſtattet worden iſt, zur Deckung des Geruchs der Pyridinbaſen dem 
Denaturirungsmittel einen Zuſatz von Lavendelöl oder Rosmarinöl zu 
geben. Dieſe Vergünſtigung hat weſentlich dazu beigetragen, die früheren 
zahlreichen Beſchwerden in Bezug auf die Verwendbarkeit des in Rede 
ſtehenden Branntweins zu den vom Geſetze beſtimmten Zwecken zu ver⸗ 
mindern und dem denaturirten Branntwein eine ausgedehnter Verbreitung, 
namentlich im lag. Shen zu verſchaffen. Dagegen beitehen die Bes 
denken gegen das . in Bezug auf deſſen ſteuerliche 
Sicherheit unveränderk fort, zumal zur Zeit bereits gegen verſchiedene 
Perſonen wegen dringenden Verdachts der Verwendung von denaturirtem 
Branntwein zu Genußzwecken nach vorheriger Verarbeitung deſſelben 
Unterſuchungen ſchweben. Mit Rückſicht hierauf müſſen wir uns auch jetzt 
egen die Freigabe des Kleinhandels mit denaturirtem Branntwein aus⸗ 
prechen. Wir erſuchen demnach, die Polizeibehörden mit entſprechender 
Weiſung zu verfehen und den für die Ertheilung der Erlaubniß zum Be 
triebe des Kleinhandels mit Spiritus zuſtändigen Behörden des Bezirkes 
von dem Inhalte dieſes Erlaſſes Mittheilung zu machen.“ 
K. Gauturnwart⸗Berſammlung, abgehalten am 7. April 1890 im 
„Cafe restaurant“, 3 Uhr Nachmittags. Der Kreisvertreter, Prof. Fedde, 
eröffnet die Verſammlung, an welcher außer ihm und dem Kreisturnwark 


Verſchwendung eines Millionen⸗Vermögens unter Vormundſchaft 
Marquis und Erbherr von Chaſteleer, welcher die ſonſt um dieſe Stunde 
ſtets geſchloſſenen Fenſterläden und Fenſter elle hatte und rauchte. 
Um 9½ Uhr fiel der Schuß, welcher die Marquiſe auf der Stelle tödtete. 
Ihr Waldhüter Monnier, in der Gegend als ein gewaltthätiger Mann 
bekannt, wurde fofort des Mordes beſchuldigt, da die That durch eine 
Kugel aus ſeinem Gewehre geicehen war. Vieles Gewehr, das gewöhn⸗ 
lich in einer Hütte ſich befand, zu welcher nur der Waldhüter den Schlüſſel 
beſaß, fand ſich in einem Buſche chineſiſcher Päonien verſteckt vor. Spuren 
im feuchten Kieſe eines Gartenweges, ein Paar ſchmutzige Schube, an 
welchen der gleiche Kies haftete, ſchienen ebenfalls Schuldbeweiſe gegen 
Monnier zu ſein. Da derſelbe entlaſſen werden ſollte und ihm bereits 
der für ihn recht einträgliche Poſten eines Faſanenzüchters 9 war, 
fo ſtellte ſich der Mord dar als ein Racheact des Waldhüters. or die 
e der Ermordeten geführt — welche ibm vielmals große Wohl: 
thaten erwieſen hatte — rief Monnier aus: „Wer dieſe 42 Frau 
at erſchießen können, muß ein Hallunke ſein!“ Vor Gericht be⸗ 
theuerte er ſeine Unſchuld und behauptete, am Abend des Mordes in 
ſeinem Hauſe — 7 — zu ſein. Einen directen Beweis dafür vermochte 
er indeſſen nicht zu erbringen. In der Hauptverhandlung, welche 
unter ungeheuerem Zulaufe der he vor zwei Monaten ftattfand, 
wiederholte er feine Ausſagen und berief ſich auf einen Bahnwärter Namens 
Delriviere als Entlaſtungszeugen. Dieſer, welcher doch immer auf ſeinem 
em fein müſſe, hätte ihn zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags vom 

loſſe nach ſeinem Hauſe gehen und nicht mehr zurückkommen ſehen. 
Delriviere bezeugte dies. Da meldeten ſich aber plötzlich drei Frauen und 
beſtritten das Zeugniß Delrivieres. Dem Zeugniſſe der einen, der ſieben⸗ 
geujäbrigen Zoe Strebelle, mit welcher Delriviere Umgang hatte, wurde 
eſonderes Gewicht beigelegt. Die fagte aus, Delriviere habe ihr auf 
einer Kirmes erzählt, der Walt üter habe etwas nach 10 Uhr Abends — 
alſo kurze a nach dem Morde — bei feinem Wärterhauſe den Bahn⸗ 
damm überſchritten; übrigens wiſſe er noch allerlei, hüte ſich aber, zu 
plaudern. Mitten in der Sitzung wurde darauf Delriviere unter der Anz 
ſchuldigung des Meineides verhaftet. Es gelang ihm ſchneller als Monnier, 
die Behauptungen der Anklage als falſch darzuſtellen. Er vermochte erſtens 
zu beweiſen, daß er ſowohl Nachmittags zwiſchen 4 und 5 und Nachts um 
10 Uhr auf ſeinem Poſten war, zweitens, daß er die von Zoe gemeinte 
Kirmes gar nicht befucht, und drittens, daß er inzwiſchen mit feiner Ge⸗ 
liebten ſich entzweit habe. Da die Zoe ſich bei ihrer Ausſage ſo benommen 
hatte, als freue fie ſich, Delriviere einen Streich zu ſpielen, wurde ihrer 
nunmehrigen Ausfage kein Glauben mehr beigemeſſen. Monniers Sache 
wurde nun unter ganz anderen Umſtänden wieder aufgenommen und 
endigte mit feiner Freiſprechung. Der der Freiheit wiedergegebene ſchwer⸗ 
eprüfte Mann ift von faft der geſammten Bevölkerung der Umgegend im 
riumphe nach ſeiner Heimath gebracht worden. Angeſichts der Thatſache, 
daß Monnier 10 Monate lang unſchuldig im Gefängniſſe geſeſſen hatte, 
daß in dieſer Zeit feine Frau ihre Erſparniſſe im Betrage von 3000 Fres. 
für Ernährung ihres Mannes und ihrer zahlreichen Familie verausgabt 
und obendrein nothgedrungen Schulden gemacht hat, verlangt die öffent⸗ 
liche Meinung Belgiens energiſch nach einem Geſetze zur Entschädigung 
unſchuldig Verurtbeilter. Zugleich aber wirft die Preſſe die Frage aufs 
Wer iſt nun eigentlich der Mörder der Marquiſe von Chaſteleer ?! 
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Dr. Partſch folgende Herren Gauturumarte oder Gaukurnwarksſtellver⸗ 
treter theilnehmen: Kärnbach⸗Breslan (Mittelſchleſiſcher Flachlandgau), 
r (Waldenburger Gebirgsgau), Hanke⸗Sagan 
Niederkauſitzer Grenzgau), Schauder⸗ 1 (J. Niederſchleſiſcher Gau), 
Kloß⸗Poſen (Poſen⸗ſchleſiſcher Gau), Gebauer: ernſtadt a rolanher 
Grenzgau), Holubars⸗Frankenſtein (Zobtengau), Plüſchke⸗Neiſſe (Neiſſe⸗ 
au), Trübiſch⸗Liegnitz (II. Niederſchleſiſchen Gau), Dr. Oels⸗Löwenberg 
e ebirgsgau), Mießler⸗Görlitz (Oberlauſitzer Gau), Grittner⸗Kattowitz 
Oberſchleſ. Gau), Dr. Oels wird mit dem Schriftführeramt der Verſammlung 
betraut. Der Kreisturnwart giebt zunächſt einen Bericht über ſeine Wahrneh⸗ 
mungen beim Münchener Turnfeſt. Er ſtellt feſt, daß die turneriſchen Leiſtungen 
des II. deutſchen Turnkreiſes (Schleſien und Südpoſen) weder im Einzel⸗ 
wettturnen noch im Muſterriegenturnen mit ſeiner Größe im Einklang 
ſtehen. Außerdem macht er auf verſchiedene Uebelſtände aufmerkſam, die 
ihm bei einzelnen Uebungen auffielen. Nachdem der Vorſitzende dem Vor⸗ 
tragenden im Namen der Verſammlung ſeinen Dank ausgeſprochen hat, 
folgt im Anſchluß an den Vortrag eine Beſprechung 1) der verſchiedenen 
Uebungen, 15 möglichen Veränderungen, mittels deren im Kreis beſſere 
turneriſche Reſultate zu erzielen find. Da beim Wettturnen nach der 
deutſchen Wettturnordnung ein Unterſchied zwiſchen mißglückten und gar 
nicht unternommenen Uebungen nicht 1 wird, ſo wird einſtimmig 
der Antrag angenommen, beim deutſchen Turntage zu beantragen, das 
mißglückte Uebungen beim Wettturnen mit 0, 55 nicht verſuchte mit einen 
Strich zu bezeichnen ſind. Ueber verſchiedene Ausführungsarten des 
Steinſtoßes entwickelt ſich eine längere Debatte. Die Verſammlung 
beſchließt, den Turnern bei der Ausführung des Steinſtoßes, ſoweit es die 
Weltturnordnung geſtattet, völlig freie Hand zu laſſen. Um eine gegen: 
ſeitige Anregung der beſſeren Turner zu erzielen, ſtellt bierauf der Kxeis⸗ 
turnwart den Antrag: Es empfiehlt ſich, daß ſich benachbarte Gaue 
unter Verzicht auf ihre beſonderen Gaufeſte öfters zu einem gemeinſamen 
Gaufeſt vereinigen. Die e tritt dem Antrag bei. Herr 
Schauder berichtet, daß die Uebungen der 18 aus Glogau von 
dem Kampfgericht in München als kurnſprachlich falſch bezeichnet worden 
find und daß der Turnverein Glogau, welcher die Richtigkeit dieſes Ur⸗ 
theils bezweifelt, geſonnen iſt, den Fall beim Kreisturntage zur Sprache 
zu bringen. Der Kreisturnwart empfiehlt dem Verein Glogau, vorläufig 
von weiteren Maßnahmen abzuſtehen, bis die Veröffentlichung der Uebungen 
nach erfolgter Durchſicht ſtattgefunden hat. Bei der Fortführung der Ver⸗ 
handlungen, die nunmehr der Kreisturnwart leitet, berichtet Mießler über 
die Turnſpiele in Görlitz. 8 gelangen 4 Anträge des Gauvertreters 
Böhme zur Beſprechung. Dem erſten derſelben tritt die Verſammlung 
bei, indem ſie beschließt, daß die Ausbildung der Kampfrichter in den 
Gauen fernerhin im — 5 zu behalten iſt. Beim 2. Antrage erwähnt 
Kärnbach, daß ſich im Mitkelſchleſiſchen Flachlandgau die Bildung von 
zwei Gruppen von Wettturnern, einer der Geübteren und einer der 
weniger Geübten ſehr bewährt. Zu Punkt 3 wird beſchloſſen, den Gauen 
zu überlaſſen, ob ſie Turner anderer Gaue bei ihren Wettturnen zulaſſen 
wollen. In Betreff der Riegenbücher werden Veränderungen nicht ge⸗ 
wünſcht. Für die pünktliche Zuſendung derſelben am 1. Januar jeden 
Jahres wird in Zukunft Sorge getragen werden. Zum Schluß werden 
noch Erfahrungen und Anſichten über Ausbildung der Wettturner und 
Vorturner ausgetauſcht, wobei von Gebauer beſonders betont wird, daß 
nicht die * zum Schaden der Gemeinübungen bevorzugt 
werden ſollen. Schluß 7½ Uhr. > 


* Görlitz, 8. April. [Feuer. — Reue epangeliſche Kirche.] 
Geſtern Nachmittag brannte das Hotel „Hohenzoller“ in der Berliner⸗ 
ſtraße bis zum zweiten Stockwerk nieder. Das Feuer ſoll durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit entſtanden ſein. — Superintendent Schulze, die Geiſtlichen des 
Frauenkirchenbezirks und eine Anzahl Bewohner der Südweſtſtadt erlaſſen 
einen Aufruf zum Sammeln für den Bau einer neuen evangeliſchen 
Kirche. Die ſtädtiſchen Behörden haben, falls der Platz inzwiſchen keine 
andere Verwendung für ſtädtiſche Zwecke findet, den e re 
hinter dem ſtädtiſchen Siechenhauſe gegenüber der Diakoniſſenanſtalt als 
Bauplatz zur Verfügung geſtellt. 


Grieg, 7. April. [Landwirthſchaftsſchule.] Das neue Schul⸗ 
pee 3 14. d. M. die Aufnahmen erfolgen am 12. d. M. Die 
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ule betrug am Anfang des Schuljahres 1889/90 156, am 
8 J 152 Schiller, davon — — 108 evangeliſch, 41 katholiſch 
und 3 jüdiſch. 27 waren Einheimiſche, 125 Auswärtige, von Letzteren 
Ausländer. 

Beuthen OS., 8. April. [Wiederzulaſſung der Schweine: 
einfuhr.] Mit Rückſicht auf die Abnahme der Maul: und Klauenſeuche in 
den Contumazanſtalten zu Steinbruch bei Budapeſt hat nach einem heut hier 
eingetroffenen Telegramm des Regierungspräſidenten zu Oppeln der 
Minifter für Landwirthſchaft ze. genehmigt, daß die Schweineeinfuhr aus 
Steinbruch in das hieſige Schlachthaus wieder freigegeben werde; die Ver: 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

e Berlin, 9. April. Das „Kl. Journ.“ ſchreibt: Die Wittwe 
des Haushofmeiſters Krug, die rechtmäßige Beſitzerin der Tagebücher 
des Kaiſers Friedrich, hat jetzt eine Erhöhung ihrer Penſion erhalten. 
Die Tagebücher befinden ſich jetzt im Beſitze des Kaiſers. 

o. Rom, 9. April. Der Finanzminiſter wird, nachdem die 
Berichte der Präfecten eingelaufen find, von einer neuen allge: 
meinen Steuer zur Begleichung des Defieits abſehen, wird 
aber in der Kammer die Erhöhung einiger alten Steuern beantragen. 

k. London, 9. April. Architekt Wood, der Entdecker des Tempels 
der epheſiſchen Diana, iſt geſtorben. 

u. Newyork, 8. April. Der Cyclon in Prophetstown verurſachte 
enormen Schaden an Eigenthum. Viele Menſchen wurden ver⸗ 
wundet, doch wurde Niemand getödtet. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 9. April. Das hieſige Emin Paſcha⸗Comité erhielt heute 
folgendes Telegramm aus Zanzibar: „Empfingen Brief von Peters, 
datirt Kapte Kamaſſia (weſtlich vom Baringoſee), 16. Januar; er 
ſowohl wie Thiedemann wohlauf. Brief Peters an Sie folgt. 
Hanſing.“ 

Frankfurt a. M., 9. April. Drel Wagen eines hierher be⸗ 
ſtimmten Arbeiterzuges der Riedbahn enigleiften bei der Station 
Goldſtein und ſtürzten die Böſchung hinab. 27 Arbeiter ſollen ver⸗ 
letzt fein, davon 8 ſehr ſchwer. Der Betrieb iſt dadurch nicht geftört. 

Frankfurt, 9. April. In der verfloſſenen Nacht iſt die hieſige 
Schuhfabrik von Otto Herz u. Comp. abgebrannt. 

Wien, 9. April. Das „Fremdenblatt“ bezeichnet die Darſtellung 
des Wiener Correſpondenten der „Times“, wonach das Wiener Cabinet 
durch den öſterreichiſch⸗ungariſchen Vertreter in Sofia die bulgariſche 
Regierung veranlaßt habe, ſich in der Affaire Mietſchowitſch den ſerbi⸗ 
ſchen Forderungen zu fügen, für durchaus unzutreffend. Die öfter- 
reichiſch⸗ungariſche Regierung habe im vorliegenden Falle, wie über⸗ 
haupt in den Beziehungen zu den Balkanſtaaten, ſich darauf beſchränkt, 
an beiden Orten, ſpeciell aber auch in Belgrad, zu thunlichſter Mäßi⸗ 
gung und Verſöhnlichteit zu rathen, ohne ſich auf die Frage ſelbſt 
einzulaſſen. N 

Bordeaux, 9. April. Die Arbeiter von vier Weißglasfabriken 
haben die Arbeit eingeſtellt und beanſpruchen eine Lohnerhöhung von 
25 Procent. 

Madrid, 9. April. Das Feſtmahl zu Ehren des Prinzen Heinrich 
fand geſtern Abend im königlichen Palais ſtatt. Der Prinz ſaß zur 
Rechten der Königin und der Infantin Iſabella gegenüber. Außer 
den Hofchargen und Gefolge nahmen an dem Mahle die Minifter 
des Auswärtigen und der Marine, die Botſchafter und das deutſche 
Botſchaftsperſonal Theil. 

Madrid, 9. April. In Finanzkreiſen verlautet, die Directoren 
der Bank von Spanien hätten dem Finanzminiſter einen Plan zur Er⸗ 
hoͤhung des Maximums der Notenausgabe auf den vierfachen Geſammt⸗ 
betrag des Kaſſenbeſtandes und des der Bank ſchuldigen Baarbetrages 
unterbreitet. 

Petersburg, 9 April. General Kuropatkin vom Generalſtabe 
iſt zum Chef von Transkaspien und zum Commandirenden der 
Truppen daſelbſt, anſtatt des Generals Komarow, welcher zur Ver⸗ 
fügung des Kriegsminiſters geſtellt iſt, ernannt worden. 

Kouſtautinopel, 9. April. Die „Agence de Conſtantinople“ 
erfährt, in Folge dringender Vorſtellungen ſoll die Frage der ober⸗ 
herrlichen Genehmigung des zwiſchen dem Finanzminiſter und einem 
internationalen Conſortium abgeſchloſſenen Uebereinkommens betreffs 
der Convertirung der Prioritäten und der Emiſſion eines Anlehens 
welche bisher ſeitens des Sultans Anſtand fand, einer nochmaligen 
Prüfung unterzogen werden. 

Zanzibar, 7. April. Die Deutſchen machen große Anſtrengungen, 


öffentlichung der Einfuhrbedingungen iſt binnen kürzeſter Friſt zu erwarten. die Expedition unter Emin Paſchas Leitung baldmöglichſt abzuſenden. 
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A Breslau. 9. April. [Von der Börse.] Die Börse begann 

das heutige Geschäft in günstiger Haltung. Für Bergwerke und österr- 
Werthe war gute Kauflust vorhanden, so dass die Course nicht 
unbedeutend anziehen konnten. Im Laufe des ziemlich belebten 
Verkehrs fand zunächst ein Stillstand in der Aufwärtsbewegung statt; 
schliesslich schlug jedoch die Tendenz vollständig um, weil von Berlin 
aus eine erneute scharfe Verstimmung für Montanpapiere gemeldet 
wurde, Die Haltung wurde in Folge dessen auch bei uns flau und 
rückgängig, so dass sich das Ende zu den niedrigsten Preisen des 
Tages vollzog. Türkische Werthe schwächer, Rubelnoten und heimische 


Banken unverändert, 

Per ult. April (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Oredit-Actien 
162½—161¾ bez., Ungar. Goldrente 871/;—3/; bez., Ungar. Papierrente 
84% Dez, Vereinigte önigs- und Lanrahütte 143—143ſ½—142¾— 143 
bis }413/, bez., Donnersmarckhütte 83¼—82% bez., Oberschl. Eisen- 
bahnbedarf 1031, / — ½ 102% bez., Russ. 1880er Anleihe 94 G., 
Orient-Anleihe If 68½% Gad, Russ. Valuta 221 bez., Türken 18¼— 
bez., Egypter 95%, 04. Italiener 93— / bez., Türk. Loose 81½ é bez., 
Schles. Bankverein 125 bez., Bresl. Discontobank 109¾ bez., Breslauer 

echslerbank 107% bez. 

— — 


Auswärtige Anfanss- Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau. 
Berlin, 9. April. 2 Uhr — Min. Credit-Actien 161, 75. Laura- 
hütte —, —. Commandit —, —. Fest. 
Berlin. 9/ April, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 162. 10. Lom- 
barden 53,60. Staate bahn 93,30, Italiener 93, 10. Lauranütte 142, 40. 
nee. Noten 221. —. 4% Ungar. Golärente 87. 50 Orient-Anieine II 
Ti; Mainzer 119, 70. Discomo-Commandit 221, 60. Türken 18, 40. 
rk. Loose 81, —. Fest. 
1 Wien, 9 April, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 302. 50. 
Arknoten 58.50. 4% ungar. Golärente 102 25. Ruhig. 
* Wien, 9. April, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 302. 50. 
19. Credit —, —. Staatsbahn 217, 25. Lombarden 124, 25. Galizier 
85 50. Oesterr. Silberrente 88, 60. Marknoten 58, 42. 4% Ungar. 
daldrente 102, 30. do. Papierrente 99,50. Elbthalbahn —, —. Anglo- 
ank 150, 90. Alpine Montanwerthe 101, 80. Fest. 
Credit-Actien 258, 62. 


Frankfurt a. M., 9. April. Mittags. 


05 bahn 185, 87. Galizier —, —. Ungar. Goldrente 87, 50. Egypter 
Test. 
100. Arie, 9. April. 30% Rente 88, 95. Neueste Anleihe 1877 
Eg, 80. Italiener 93, 50. Staatsbahn 465, —. Lombarden —, —. 
7 ter 484, 37. Pest. 
Ser, dom, 9. April. Console 98, 03. 4% Russen von 1888 
94, 25. Egypter 96, —. Kalt. 
8 den. 9. April. [Schluss- Course.] Schwächer. 
Credit. 30 vom 8 9. Cours vom 8. 9 
t. Eis Ten.“ 302 85 302 — IMarxnoten 58 47 58 37 
Lomo . Cert. 218 50 217 — 4% ung. Golärente. 102 40 102 25 
Galizien enb., 125 — 123 75 |Silberrente ........ 88 7088 70 
apoleo e e 194 50 184 50 London 119 20,119 05 
POleonsd’or, 9 45 9 44 Ungar. Pavierrente. 99 55 99 45 


dude, 9. April, 


11 Uhr 10 Min, Vorm. Roheisen Mixed 
Warrants 49, 7½. 


— Major Wißmann braucht 700 Träger, welche Sewjiee⸗Hodjee für 
ihn engagirt. 

Berlin, 8. April. Die mittelſt des Reichs⸗Poſtdampfers „Salier“ be⸗ 
förderte Poſt aus Auſtralien (Abgang aus Sydney am 3. März) iſt in 
Brindiſi eingetroffen und gelangt Tür Berlin vorausſichtlich am 11. d. M. 
Vormittags zur Ausgabe. 


Waßerftands⸗Telegramme. : 
8. April, 12 Uhr Mitt. OB — m, U.⸗B. + 0,03 m. 
9. April, 12 Ubr Mitt. O.⸗V. — m. H.-P. + 0,09 m. 
f ⁊ —2—2—2—2—————— 


Litterariſches. 

Dr. W. Junker's Reiſen in Afrika. Wien und Olmütz. 1890. 
Verlag von Eduard Hölzel. — Aus den uns zugegangenen Lieferungen 
20—23, welche die Vorbereitungen und den Beginn der von Junker im 
Herbſt 1879 angetretenen Reiſe in die Länder des öſtlichen Sudan ſchildern, 
erkennt man recht, mit welch umfaſſender Gründlichkeit der unermüdliche 
Forſcher, den einzig die Liebe zur Wiſſenſchaft in die Ferne und die Ge⸗ 
fahr trieb, vorging. Mit Recht wird bemerkt, daß das viele Jahre dauernde 
friedliche Verweilen Junkers in den genannten Ländern ganz andere Kennt⸗ 
niſſe von Volk und Land gezeitigt baben muß, als der Siegeslauf eines 
beſtändig kämpfenden, von den Eingeborenen geflobenen und lebhaft an⸗ 
gegriffenen Reiſenden. Die in Ruhe und mit verhältnißmäßiger Muße 
Ben Bilder des einen unterſcheiden ſich böchſt vortbeilbaft von 

en haſtigen und deshalb oft genug verzeichneten Skizzen des anderen. 


P ʃʃʃU——Ä—é— . _ _______ _____ | 


Handels-Zeitung. 


Zuokerbörse. Magdeburg, 9. April. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 
8. April. 9. April. 
Rendement Basis 92 pCt. Rend ... . 16.20 16.40 | 16,30 16.60 


Breslau, 


Rendement Basis 88 pÜt. .....- . . 15,50—15,70 J 15,60 — 15.85 
Nachproducte Basis 75 pCt. «... 11.50—13.00 | 11,50—13.00 
Brod-Raffinade J. 11 — ⁊ . . ..28,00—28,25 28,00—28,25 
Brod-Raffinade III... —.— —.— 
Gem. Rafünade III.. 26.25 — 27.00] 26,25 27,00 
Gem. Melis 11 * 25.50—25,75 | 2550 —25,75 

Tendenz: Rohzucker fest. Raff nirte unverändert, 

Termine: April 12,07!/,, Mai 12,20. Still. 

Zuokermarkt. Hamburg, 9. April, 10 Uhr 44 Min. Vorm. 


. von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 
. Mockrauer in Breslau.] April 12.05, Mai 12,20, Juli 12,455 August 
12,45, Octbr.-December 12,27½. Tendenz: Stetig. 


Leipzig, 8. April. Kammzug-Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Nach einer längeren Ruhepause von fünf 
Tagen setzte unser Terminmarkt heute zu denselben Preisen ein, wie 
er am 2. c. geschlossen hatte. Durch die am 10. e. beginnende Lon- 
doner Auction ist jedoch Käufern sowohl wie Verkäufern eine grosse 
Reserve auferlegt. Das Geschäft bewegte sich deshalb auch nur in 
den engsten Grenzen. Vormittags wurden nur 5000 Kilogr. per Sep- 
tember und 10000 Kilogr. per October à 4,82° M. gehandelt. An der 
Börse und im Laufe des Nachmittags wurde das Geschäft etwas leb- 
hafter, da mehr Verkäufer & 4,82° M. herauskamen. Es wurden noch 
folgende Abschlüsse perfect: per Juli 5000 Klgr. & 4,82 Mark, per 
August 10000 Klgr. 4,82° M., per September 10000 Kigr. à 4,82° M., 
per October 15000 Klgr. à 4,82°M.. do. 5000 Klgr. à 4,80 M. — Die 
rates ist zum Schluss ziemlich matt und man bleibt à 4,82° Mark 

erkäufer. 


Hamburg, 8. April. [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann. Spiritus: per April 22 Br., 21¾ Gd., per April-Mai 22 Br., 
21⅝ Gd., per Mai-Juni 22½ Br., 22 Gd., per Juni-Juli 22¾ Br., 22½ Gd., 


per Juli-August 23¼ Br., 23 Gd., per August- September 23%, Br., 


23½ Gd., per September-October 24½ Br., 24 Gd. — Tendenz: Still. 


Berlin, 8. April. [Produetenbericht.] Aus Amerika werden 


für Weizen wesentlich höhere Notirungen gemeldet, die mit unbefrie- 


digenden Aussichten auf die neue Ernte begründet werden; auf den 
hiesigen Markt waren dieselben nur insoweit von Einfluss, als für 
Weizen Anfangs bessere Preise bezahlt wurden; es zeigte sich aber im 
Verlauf so dringliches Angebot für Roggen, besonders auf vordere 
Termine, dass dieser Artikel von Neuem ganz empfindlich verflaute, 
und auch Weizen konnte sich alsdann dem Eindruck dieser Tendenz 
nicht entziehen, so dass die anfängliche Besserung schliesslich wieder 
verloren ging. Roggen hat auf nahe Lieferung wiederum volle 2 M., 
auf entfernte nur etwa 1—1!/, M. verloren. Gekündigt: Weizen 800 To., 
Roggen 2400 Tonnen. — Hafer wurde dagegen auf nahe Lieferung 
besser bezahlt und hat sich auch im Uebrigen. gut behauptet. — 
Roggenmehl wurde neuerdings ca. 20 Pf. billiger verkauft. Gek. 250 


Cours- O Blatt, 


Breslau. 9. April 1850 


Berlin, 9. April. [Amtliche Schluss-Course.) Fest, 
Eisennann-Stamm-Aciien, Iniändische Fonds, 
Cours vom i Course vom f 5 
Galiz. Carl-Ludw.ult 83 40 83 40D. Reichs- Anl. 4% 107 20107 20 
Gotthard-Bahn .ult. 168 70,167 50 do. do. 3½0% 101 60,101 70 
Lübeck-Büchen .... 175 20,175 60 Posener Pfandbr. 4% 101 30,101 40 


Mainz-Luäwigshaf.. 119 70/119 50 ao. do. 3¼½% 98 60 98 60 
Mecklenburger . . . 168 10,168 20 Preuss. 4% cons. Anl. 106 50/106 50 
Mitteimeeroahn ult. 108 20,108 50 do. 3½% dt. 101 90 101 90 
Warschau-Wien ult. 188 — 189 — do. Pr.-Anl. de55 — — 167 — 


Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 58 10, 58 50 
Bank-Actien. 
Bresl.Discontodank 109 50 109 50 
do. Wechslerbank 107 — 107 50 
Deutsche Ban 172 70,172 50 
Dise.-Command. ult. 221 90 220 70 
Oest. Cred.-Anst. ult. 162 — 161 50 
Senles. Bankverein. 125 — 125 40 
industrie-Gesellschaften. 
Archimedes 139 — 138 — 
Bismarckhütte 215 20 217 20 
BochumGusssthi.ult. 174 87 172 62 
Brsl. Bierbr. Wiesner 
do. Eisenb. Wagenb. 
do. Pfierdebann 
do. verein. Oelfabr. 
Donnersmarckn. ult. 
Dortm. Union St.-Fr. 
Erämannsarf. Spinn. 
raust, Zuckerfabrik 


408 ½¼ % St.-Schlasen 100 — 99 90 
Schl. 3½0% Pfdbr.L. A 99 50 99 60 
do. Rentenprieie.. 103 50 103 60 
Eisenbann-Prioritäte-Dbligationen. 
Overschl.3½0% Lit. E. 100 —| 

do. 4½% 1879 101 40 101 40 
R.-O.-U.-Bahn 4% .. 101 40 101 40 
Ausländische Fonds, 
Egypter 4% 
Italienische Rente. 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 
Oest. 4% Goldrente 
ao. 4½% Papierr. 
do. 4½% Silberr. 
do. 1860er Loose, 
Poin. 5% Pfandäbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 50% Stasts-Obl. 
do. 60% do. do. 
Russ. 1880er Anleine 
do. 1883er do. 
do. 1889er do. 
do. 4½B.-Or.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 


Pre — 
162 60 165 10 
141 —i41>— 
92 50 92 — 
83 70 81 60 
94 20 94 10 
102 80 101 10 
145 75 146 40 


76 — 
122 — 
66 60 


120 70 
66 10 
61 400 61 20 
98 10 98 20 
104 50 104 30 
94 | 94 30 
— 111 50 
94 701 94 50 
98 50| 98 70 
68 50 — 
85 50! 85 
18 500 18 
81 30% 79 
do. Tadaks-Actien 124 50 123 
Eng. 4% Goldrente 87 
do. Papierrente .. 85 20 85 
Banknoien, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 170 80171 
Russ, Bankn. 100SR. 221 10,221 
Wechsel, 

Amsterdam 8 T.... 168 75 
London 1 Lstrl. 8 T.20 36½ 

do. i „ 3M.20 25½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 80 
Wien 100 Fl. 8 T. 170 75 170 
ao. 100 Fl. 2 M. 170 — 170 


134 50 131 70 
140 70 140 70 
143 50 142 40 
156 25 154 50 
132 50 — — 
103 —!103 50 
177 50 176 — 
130 25 130 20 
115 — 115 20 
120 — 120 25 


Kattowitz. Bergb.-A. 
Kramsta Leinen-ind. 
Laurahütte 
NobelDyn. Tr.-C. ult. 
Obschl. Chamotte-F. 
do. Eisb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 
do. Portl.- Cem. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Reaenhütte St.-Pr. 
do. Ob lig. — 
schlesischer Cement 156 10159 50 
do. Dampf.-Comp. 117 700117 20 
do. Feuerversich. 2070 — 
do. Zinkh. St.-Act. 185 75 184 50 
do. St.-Pr.-A. 185 70184 50 
Tarnowitzer Act.... 24 70 24 70 
do, St.-Pr. 89 — 89 40 Warschau 100SR8 T. 220 60 220 
Ostpreuss. St.-Act. 92, Marienburger 61, 40. 
Pıivar-Discon: 20%. 
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Letzte Course. 
Berlin. 9. April, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung. Vom Bergwerksmarkt aus wieder er 
Cours vom ee Cours vom 8 k 
Berl. Handelsges. ult. 163 — 162 50 Ostor.Südb. : . ul. 93 25 93 12 
Disc.- Command. ult. 221 62 221 25 Drim.Unionsi.Pr.uit. 93 25 93 75 
161 75,161 75 93 37; 93 25 


Desterr. Credit. alt. Franzosen 

Laurahütte alt. 142 25142 62 Gaiizier .......» 83 25 83 37 
Warschau-Wien uit. 189 — 189 50 92 75 93 12 
Harpener ...... alt. 221 50 218 50 53 62, 53 25 
Lübeck-Büchen ult. 175 50.175 25 81 50, 81 — 
Dresdener Bank. uit. 150 75 149 50 119 50,119 20 
Hibernia. ...... ult. 179 50.179 50 221 —|221 — 
Dux-Bodenbach uit. 202 — 186 50 87 50| 87 37 
Gelsenkirchen ..ult. 172 50 172 25 61 25 61 28 


Türkenioose ....ult. 
Mainz-Ludwigen. ult. 
Russ. Banknoten .uit. 
Ungar. Golärente ult. 
Mariend.-Mlawkault. 


Producten-Börse. 
Berlin, 9. April, 12 Unr 30 Minuten. [Anfangs- Course. ] 
Weizen gelber) April-Mai 193, 75. September-October 184. 25. Roggen 


9 April-Maı 164, —. September-October 154 20 Rüpöl April-Mai 67, —, 


Sept.-Oct. 57, 20 Spiritus 70er April-Mai 33. 70, August-Septbr. 34, 70, 
betrolenm ioco 22. 90, Haier April-Mai 164, —. 


Berlin, 9. April. (Schiussbericht) \ 
Cours vom 8. 9. Cour: wu 8. 9. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüodöl pr. 100 Kgr 
Still. Ruhig. 
April-Mai . 193 75193 75 April ... 67 10 67 70 
Juni-Juli ....... 193 50193 25 April-Mai ........ — —| 67 10 
Septbr.-October . 184 — 184 25 Septbr.-October ... 57 40; 57 — 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus 
Fest. pr. 10 000 L.-pOt. 
April-Mai 164 — 164 — Still. 
Juni-q uli 162 25162 50 F 70 er 34 10 34 10 
Septbr.-Oetober. 154 25154 25] April-Mai 70er 33 800 33 80 
larer pr. 1000 Kgr. Jani-Juli .... 70 er 34 — 34 — 
April-Mai 164 — 164 50] August-Septb. 70er 34 70 34 70 
Septbr.-October. 143 75143 75 Loco 50 er 54 20 53 80 
Stettin. 9. April. — ar — Min. 
Cours vom 8 | Cours vom 8. 9. 
Weizen p. 1000 Kg. 1 Rü b öl vr. 100 Kgr. 
Fester. ! Still. 
April-Mai . . 188 — 188 — Abril-Ma i . . 68 — 68 — 
Juni- Juli .. 190 50 190 — J Septbr.-Octbr. ... 67 50, 67 50 
Septbr.-Octbr.... 181 — 181 50 
Boggen p. 1000 Kg. Spiritus. 
Matt. ! r. 10000 L- pCt. 
April-Mai ....... 164 50 160 50 co. . 50 er 53 20 53 20 
Juni-q uli . 162 — 160 50] Loco 70 er 83 40 33 40 
Septbr.-Oetbr. . . 152 50 151 — ] April-Mai.... 70er 33 30 33 30 


Peırroleum loco. 11 701 11 70 


Neustadt ©8., 8. April. [Wochenmarktbericht von Franz 


Furch.] Der heutige Markt war nur schwach befahren. Bei guter 
Kauflust wurde die schwache Zufuhr schlank aufgenommen und wurden 
Preise wie folgt bezahlt: per 100 Kilogr. Weizen 18,00—18,70 Mark, 
per 100 Klgr. Roggen 16.90—17,30 M., per 100 Klgr. Gerste 16,50 bis 
18.00 M., per 100 KIgr. Hafer 15,00-16,40 M., per 100 Kigr. Wicken 
16,00—17,50 M. 


Septb,-Octbr.. 70er 34 40 34 40 
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Sack. — Rüböl, anf nahe Sichten schwächer, bat sich per Herbst gut 
behauptet. — Spiritus wurde etwas billiger verkauft, namentlich war 
Spätlieferung offerirt. 

Weizen loco 183—197 Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 

 April-Mai 194¾ —193% Mark bez., Mai-Juni 194½ — 193½ Mark bez., 
Juni-Juli 193¼—194—193½ M. bez., Sept.-October 184/184 M. bez. 
— Roggen loco 162—168 M. per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, fein 
inländischer 167 M. ab Bahn bez., April-Mai 165¾ — 166 164 M. bez., 
Mai-Juni 164½— 162½ M. bez., Juni-Juli 163/162 M. bez., Juli-Aug. 
1601/,—159/, M. bez., September-October 154¼¾ —155— 154% M. bez. 
— Mais loco 114—119 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef., April-Mai 
107¾ — 107½ Mark bez., Mai-Juni 107¾ —107½ M. bez., Juni-Juli 109% 
Mark bez., Juli-August 110 Mark bez., Septbr.-Öctober 1131/, Mark bez., 
Oct.-Nov 113¾ M. bez. — Gerste loco 142—210 Mark per 1000 Kilo 
nach Qualität gefordert, — Hafer loco 163—184 M. ver 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert, mittel und guter westpreussischer 171—174 Mark, 
pommerscher, uckermärkischer und mecklenburgischer 173—176 M., fein 
Br, uckermärkischer und mecklenburgischer 177—182 M. ab 
ahn bez., April-Mai 163%,—164 M. bez., Mai-Juni 161½¼ Mark bez., 
Juni-Juli 160 M. bez., Juli-August 150 150½½ M. bez., September-Octbr. 
143½ 143% M. bez. — Erbsen, Kochwaare, 165—210 M. per 1000 Kilo, 
Futterwaare 157 — 162 M. per 1000 Kilo nach Qualität bezahlt. — Mehl. 
Weizenmehl Nr. 00: 26,00 —24,00 Mark bez., Nr. 0 und 1: 23,00 — 20,00 
Kos bez., Roggenmehl Nr. 0: 24,75—23,50 M. bez., Nr. O u. 1: 23.00 
bi 22,00 Mark bez., April 22,80 —22,65 M. bez., April-Mai 22,80 — 22,65 
Mark bez., Mai-Juni 22.75— 22,60 M. bez. — Rüböl loco ohne Fass 67,2 
Mark bez., April 67,8 Mark bez., April-Mai 67,167 - 67,1 Mark bez., 
September-October 57—57,& M. bez. 

Petroleum loco 22,9 Mark bez. 

Spiritus unversteuert mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 
„254,1 M. bez., unversteuert mit 70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne 
ass 34,2— 34,1 M. bez., April 33,9—33,8 M. bez, April-Mai und Mai- 

Juni 33,9—33,8 Mark bez., Juni-Juli 34 M. bez., Juli-August 34,5 M. 
bez., August-Septbr. 34,9 — 34,7 Mark bez., September-October 34,6 bis 
34,4 —34,5 M. bez. 

Die Regulirungspreise wurden festgesetzt: für Weizen auf 194 M. 
per 1000 Klgr., für Roggen auf 165%, M. per 1000 Klgr., für Roggen- 
mehl auf 22,75 M. per 100 Klegr. 3 


Die Bilanz der Bank für Rheinland und Westfalen ergiebt für 
das abgelaufene Geschäftsjahr einen Reingewinn von 294744. M.; vor- 
33 sind 6 pCt. Dividende und Vortrag von 6274 M. auf neue 

echnung. 


Stand der Wintersaaten In Sohlosien. Kr. Neisse. Die Saaten 
sind nach dem „Landwirth“ sehr gut durch den Winter gekommen 
und berechtigen zu den besten Erwartungen. Die Kleefelder haben 
sich ebenfalls gut gehalten und versprechen ein günstiges Futterjahr. 
Die Rindviehbestände des Kreises sind gesund und die der grösseren 
Besitzer auch wohl meistens in gutem Futterzustande. In den Ställen 
einzelner kleiner Wirthe herrscht in Folge des diesjährigen Stroh- 
mangels und weil hier sehr oft leider noch zu wenig Futterbau 

etrieben wird, Futternoth. Die Kartoffeln haben sich in einigen 

irthschaften, besonders wo dieselben nass geerntet worden sind, sehr 
schlecht in den Mieten gehalten; am meisten haben selbstverständlich 
die weichen Sorten gelitten. — Die Frühjahrsbestellung der Halm- 
früchte ist fast überall beendet, und hat man in dieser Woche schon 
auf mehreren grösseren Gütern mit Bestellung der Zuckerrüben be- 
gonnen. Das schöne Wetter begünstigt ungemein die Feldarbeiten. 


» Zahlungseinstellungen., Ueber die Insolvenz Callerie u. Mos- 
gotto in Turin ist nachzutragen, dass in der Versammlung der Gläu- 
biger, der „Voss. Ztg.“ zufolge, die Verbindlichkeiten mit 4139 782 Le 
estgestellt wurden, von denen ?/; hypothekarisch gesichert oder sonst 
bevorrechtet sind. Dem werden an Activen nominell 4518345 Le 

egenübergestellt, so dass noch ein Ueberschuss vorhanden sein würde, 
Berin ist aber die Galleria nazionale allein mit 3500000 Le aufge- 
mommen, und die Versammlung war nicht zweifelhaft, das weder 
dieses Activum, noch die übrigen zu den Aufnahmepreisen realisirbar 
sein werden. — Die Newyorker Manufacturwaarenfirma F. R. Townsend 
u. Co. hat nach einer Kabelmeldung die Zahlungen eingestellt. Ferner 
Uegen nach dem „B. T.“ folgende Insolvenzen vor: Frederick W. Alcock, 
Seidenfabrikant in Newyork; Harbison u. Loder, Commissionäre in 
Manufacturwaaren in Newyork, offeriren mit 326 000 Doll. Passiven, 
349 484 Doll. nominellen und 254438 Doll. wirklichen Activen einen 
Accord von 65 pCt. Die „Detroit Steel u. Spring Co.“ in Detroit, 
ich., fallirte mit ca. 250 000 Doll. Passiven. 


Concurs-Eröflnungen. 
Firma Joach. E. Sanders, Bremen. — Hotelbesitzer Heinrich Hocke- 
meyer sen, zu Lemförde. — Kaufmann Carl Bernhard Zschetzsche, 
Dresden. — Tuchmacher Karl Pfannenschmidt zu Forst. — Kaufmann 


Herz Kaufmann in Lichtenau. — Kaufmann Stöhr zu Köslin. — Heinrich 
Hartmann, Ziegeleibesitzer in Hassloch, bei Neustadt a. H. — Firma 
J. Rutkowski in Rastenburg. — Firma Franz Pluskat in Rastenburg. — 
Kaufmann Albert Jacobsohn zu Skaisgirren. — Kaufmann Laurenz 
Kämmerich zu Stolberg. — Kaufmann Hubert Jankowski zu Stuhm. — 
Firma „Bock u. Hinz“ in Tilsit. ! 

Schlesien: Nachlass des Mühlenbesitzers Melchior Kirschstein in 
Schreiberhau, Verwalter: Kaufmann Herrmann Schäpe in Hermsdorf u. K., 
Anmeldefrist: 10. Mai. 


Ausweise. 

Berlin, 9. April. [Wochen-Uebersicht der Deutschen 

Reichsbank vom 5. April.] 
Activa. 

1) Metallbestand (der Bestand an 

coursfähigem deutschen Gelde 

u. an Gold in Barren oder aus- 

länd. Münzen) das Pfund fein 


zu 1392 Mark berechnet ..... 797 905 000 M. — 5149000 M. 
2) Bestand an Reichs- Kassen- 
Scheinenns 19313000 s + 44.000 = 
3) Bestand an Noten and. Banken 11 869 000 = -+ 2339000 = 
4) Bestand an Wechseln :.:..... 589 861000 2 — 4392000 s 
5) BestandanLombardforderungen 123 990 000 = — 11770000 s 
6) Bestand an Eſfecten 555800 - ＋ 1640 000 
7) Bestand an sonstigen Activen. 44629000 = ＋ 1615000 s 
Passiva. 
8) Grundcapital ...... — 2 120 000 000 M. Unverändert. 
9) der Reservefonds ........ . . 2595000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlauf. Noten. . 1 043 728 000 = — 7873000 = 
11) die sonstigen täglich fälligen 
Verbindlichkeiten 39407000 = — 7253 000 ⸗ 
12) die sonstigen Passiva * 1086 000 - — 122 000 = 
Wien, 9. April. [Wochenausweis der österreichisch- un- 
arischen Bank vom 7. April.) 
otonuml auff . 404 000 000 Fl. + 3 066 000 Fl. 
Metallschatz in Silber . 241200000 = -F 323 000 
Metallschatz in Gold....... las — . — 5 
In Gold zahlb. Wechsel.. — 4 — * 
Bartsfeuillee erlag 149 700 00 s ＋ 5412000 = 
Lombard en. .. . .. 223 400 000 „ ＋ 202 000 ⸗ 
Hypotlicken-Darlehne ..... 8 . ́ . 112500000 = + 405 000 
Pfandbriefe in UDmlaune 107 600000 = + 649 000 
Steuerfreie Banknotenreservde 4130000 = — 4225 000 = 


*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 31. März. 


Petersburg, 8. April. [Ausweis der Reichsbank vom 
7. April n. St.)] 8 


Kassenbestand Fee s de 29081 13 614 000 Rbl. 
Discontirte Wechsel 24 255 000 Zun. 100000 =» 
Vorschüsse auf Waare n 557 000 unverändert. 
Vorschüsse auf öffentliche Fonds .... 5 706 000 Zun. 6000 — 
Vorschüsse auf Actien u. Obligationen 11 980 000 Abn. 5000 
Contocurrent des Finanzministeriums 89 310 000 Abn, 4048 000 
Sonstige Contocurrenten .. . . . 31 424 000 Zun. 1257 000 
Verzinsliche Depots CE 27 866 000 Abn. 169 000 


*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 31. März. 


Die Einnahmen der Marlenburg-Mlawkaer Eisenbahn betrugen 
im Monat März 1890 nach provisorischer Feststellung 140800 Mark 
gegen 146000 M. nach provisorischer Feststellung im März 1889, 
mithin weniger 5200 M. Die definitive Einnahme im März 1889 
betrug 157 921 Mark. - 


Sehweidnitzerstirasse 10. 


Probebelichtung gratis. Beste Referenzen. 


U ] 
Paul Neugebauer, u... 


Amtliche Course. 


Verantwortlich f. d. volitischen u. allgemeinen Theil; J. Beckles; f. d. Feuilleton: Karl Volirsth; f. d. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 9. April 1890. 


(Course von 11—12¾ Uhr.) Tendenz: Fest. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Gertrud Janus, 
Bärwalde mit Hrn. Gerichtsaſſeſſor 
Otto Olbrich, Frankenſtein. Frl. 
Margarete Granier mit Herrn 
Dr. med. Schirmer, Magdeburg. 


Confirmanden 


MER Sabelhaft billig! 


Gräfin Anne Wolff⸗Metternich Aab 
Seiendes Kate, g 
olemacher⸗Antweiler, Burg 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Pal Kragen 
eboren: Ein Sohn: Hrn. Paſtor : 
Mißfelder, Sohrau OS. Hin. ele in wolle 


Paſtor Barchewitz, Vielguth bei 
Bernſtadt. Hrn. Rittmeiſter und 
Esc.⸗Chef Heinrich von Reuß, 
Schwedt a. O. 

Geſtorben: Herr Forſtkaſſen⸗Ren⸗ 
dant Rudolf Schmidt, Oppeln. 
Herr Geh. Ober-Regierungsrath 
und vortragender Rath im Geh. 
Civil⸗Cabinet Karl Friedrich 

„Anders, Berlin. 


Schönste, frische 


u. Chenille. 

Weiſt⸗Woll. Taillentüch. 150-6 M. 
Seidene Ananastücher 6—10 M. 
Perlzu.Chenilleumhänge l — 20D. 
Trigot⸗Tgillen u. Blouſeng—10 M. 
Seidene Handſchuhe 50 Pf. bis 1M. 
Damen⸗ u. Kinderſchürzen, ſowie 

Kleidchen in 200 Deſſins. 


Wilhelm Prager, 


Flusshechte 60 pf| ine 18 
Tafelzander 70 7 been alle Buchhandlungen zu 


Karl von Holtei's 
Schleſiſche Gedichte. 


19. Auflage. Preis 2 Mark. 
Dieſelben. Illuſtrirte Pracht⸗Aus⸗ 
gabe. In engl. Leinwandband mit 
vergoldeter Rücken⸗ u. Deckelpreſſun 
u. Goldſchnitt gebunden. 9. Auf⸗ 
lage. Preis: 10 Mark 80 Pfge. 


Schleie 70 „ 
Schellfisch 30 
Grosse Krebse, 
Prachtv. Poularden, 


d. Stück 2— 3 M. empfiehlt u. versendet 


Paul Neugebauer, Verlag von 


Breslau, Ohlauerstr. 46.1 Eduard Trewendt in Breslau. 
——— ww¼ - 
Au gekommene Fremde: 


Hötel weisser Adler, Sachs, Kfm., Prag. Schiller, Frankfurt. 
Oblauerſir. 10/11. Iſernhagen, Kfm., Köln. Schiller, Landesälteſter. n. 
Fernſprechſtelle Nr. 20 1. Kallenbach, Kfm., Zabern. Fam., Seiffersdorf. 
Frhr. v.Rheinbaben, Rtgtsbſ., Frau Pfennig, m. Sohn, Hallig, Kfm., Frankfurt. 
n. Gem, Michalkowitz. Lodz. Frau Sanitätsrath Langer 
Frau Amtsrath Scholz, Frau Hauptm. Petermann, n. Sohn, Ratibor. 
n. Fam., Bernftabt, n. Begl., Oels. Hötel z. deutschen Hause, 
von Bevenſee, Privatier, Baunſſon, Kfm., Berlin. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Warſchau.] Baunſſon, Kfm., Hamburg.] Fernſprechanſchluß Nr. 920. 
Cichorius, Kfm., Leipzig. Hötel du Nord. Renter, Baurath, Strehlen. 
Altmann, Fabrikbſ., n. Sohn,] Neue Taſchenſtraße 18. [Neumann, Gerichts⸗Aſſeſſor 
Hirſchberg. Fernſprechſtelle 499. u. Lieut. d. Reſ., Querfurt. 
Meychmann, Kfm., Lippſtadt. Graf von Strachwitz, nebſt] Teuſcher, Turnlehrer, 
Baum, Landrichter, n. Gem., Sohn, Schloß Coſel. Wüftegiersborf. 
Oels. v. Prittwitz⸗Gaffron, Staats-] Jordan, Hauptlehrer, Pleß. 
Hampel, Rechtsanwalt, n. anwalt, Danzig.] Kupfermann, Haupttura- 
Gem, und Schweſter, v. Sydow, Reg.⸗Aſſeſſor, lehrer, Liegnitz. 
Krotoſchin. Breslau. Himmel, Kfm., n. Sohn, 
Boy, Kfm., Hamburg. Neubaur, Oberſtabsarzt, n. Bauerwitz. 
Pitzichke, Offizier, Berlin. Sem., Frankfurt.] Kambach, Kfm., Gleiwitz. 
Wagner, Kfm., Berlin. Gladenbeck, Hofbildgießer, Frl. Koſylla, Laurahutte. 
Birke, Kfm., Waldenburg. n. Gem., Friedrichshagen. Struve, Director, Samter. 
Hoffmann, Kfm., Liebau. ] Knyff, Ingenieur, Haag. [Dr. Päßold, Oberlehrer, n. 
„Heinemanns Hotel [Renner, Kfm., n. Gem., Gem., Liegnitz. 
zur goldenen Gans.“ Dresden. Dr. Wendt, Gymnaſiallehrer, 
Fernſprechſtelle 688. Kirchner, Offizier, Berlin. n. Gem., Liegnig. 
Ritter von Jaeger, Landes- Erdmann, Prem.⸗Lieutenant, Richter, Kfm., Berlin. 
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Präſident, n. Diener, Frankfurt. Dr. Baſſet, prakt. Arzt, Löwen. 
Troppau. Wolfſohn, Kfm., Landeshut. Frau Apotheker Mierſch. u. 
v. Porpart, Major, Berlin.] Seydel, Student, Schiedlag Tochter, Lanbeshut. 
Dr. Verting, San. ⸗Rath, witz. Schwiers, Haupt⸗Amts⸗ 
Trentſchin. Glück, Kfm., Berlin. Rendant, Trachenberg. 
Ehronowski, n. Begleitung, Salomo, Kfm., Berlin. Frl. Schwiers, Trachenberg. 
Krakau.] Abraham, Reg.⸗Baumeiſter,] Brüngger, Kfm., Jauer 
Dr. Müller. Prof., Bonn. Kattowitz. Dr. Baſſenge, Gerichts 


Schleſinger, Kfm., Berlin. 1Meergans, Kfm., Berlin. Aſſeſſor, 


leſchberg. 


Ä Deutsche Fonds, Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Ung.Gold-Rente 4½ 100,50 G 100.50 & 
8 vorig. Cours. heutiger Cours. zum Bezug von preussischen 3½% Consols do. Pav.-Rente|> | 85.00 bz 85,00 bz 
Bresl. Stdt.-Anl. [4 101,85 B 101,85 bzB vo:ig. Cours. heutig. Cours, Bank-Actien. 
o. do. 3½ — — (laufende Zinsen bis 1./7. 1890.) Börsen-Zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben 
D. Reichs - Anl. 5 107,30 > 2 — 028 55 1 75 45 10185 2 RS 8 Dividenden 1888. 1889. vorig. Cours. heut. Cours. 
do. do. 101,70 101,75 05 0. dto. v. 79. 25 25 1. D b. 61 00 B 9. 5 N 
Liegt Std Ana UDW 8 2 (R. O. E. Fr. S. II 101 C 0125 6 30% Wachslerb.|6.717.- 11074725 br 8559 ta Bresinu, 9. April. Preise en Wee 
Prss. cons. Aul.4 106,60 50 bzB 106.5060 bzB D. Reichsb. 5). 15% 7 Er Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commisslon. 
do do. 3½ 101,60 bzG 101,70 628 Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien, Oesterr. Credit 91/ 405% 2 gute mittlere gering. Waar. 
d., Staats-Anl. 4 * — Rane ed 5 enen ede Schles. Bankver. 70 8 3 124,60 bzG 195.00 bz per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. . höchst niedr. 
do. -Schuldsch. 31/9] -— 10100 B Be Weck. S f 4% do. Bodenered.| 6 0 118,75 k 118.75 b „4 A. % „ e A 
Präs. Pr.-Anl. 55 ½ — — r. Wsch. St. E. 2¼ | - — *) Börsenzinsen 4½ Procent. Weizen, weiss... $ 191—f 1880] 18;40118— 1740) 16190 
Pfdbr. schl. altl. 3½ 99,50 bz 99,60 B ee EL. 142 2 — Industrie PanTors Weizen, gelv 13,90 Bi 3 17 9017 3016/80 
do. Lit. A. . 3½ 99,75 bzB 99,60 bzB 20 5 u ee 82 ; € 5 a Roggen ep —1 16, 0116130]16(10]15/90 
&o. Rusticale. 3½ 99.75 baB | 99,60 bzB Lübeck-Büchen.| 7 77,74 = Archimedes. 0 — 5 5 18{—] 1730] 15!80]15130] 1430| 12180 
do. Lit. C.. 3½ 99,75 bzB 99,60 bzB Mainz Ludwgsh.| 4½ | 4,1119,00G | — Bresl.A.-Brauer. 0 | — | — 5 Ha er ER 16060 1640] 16 20] 16|—115180] 15140 
d. Lit. 1: r 31, 99.75 bzB 99,69 bzB Marienb. -Miwk.| 3 | — | — — do. Baubank 0 6 ( — — Erbsen 18 .— 1750 16 5011611151 114150 
ee Se 5 Oest.-franz. Stb. 3,70 — | — — do. Börs.-Act.. 5. — | — — g 
ARE 3 ee = *) Börsenzinsen 5 Procent do. Spr.-A.-G. 10 
do. Lit. A.. 4 10105 bz 5 he * A.-G. e Fer 3 F 
05 Ä do. Strassenb.| 7 6 1140,50 G 140,50 G Breslau, 9. April. [Breslauer Landmarkt.] Weizen- 
8 10150-B Ausländisches Papiergeld. do.Wagenb.-G.| 9 | 12 10200 B 81000 G _ [Anszugsmehl per Brutto 100 kg inel. Sack 29,50—30,00 M. — 
vis9 u. 154 101.05 bz 101,50 B Oest. W. 100 Fl... . 170.85 bz 171,10 bz Donnersmrckh. | 3 4 | 81,504 2,25 83,75425 02] Weizen-Scmmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 26,75 bis 
0. Lit. B. 4 . Russ. Bankn. 100 SR . 221,00 bz [221.00 bz Erdmnsd. A. G. 6 6 — — 8 27,25 M. — 8 ce re 
do. Posener . 4 101.30 B 101.20 bz : 77 Frankf. Güt.-Eis 4½ ½ /½ — 75 Seen e Be Febr 
f d 3½ 98. 70475 bzG | 98.75 bzG Ausländische Fonds und Prioritäten. Fraust, Zucker£.|18 — — 147,00 B 3 kat 9,49—9,80 M. 17 mehl. ‚per Bru kg 
au we 31 5 5 . 95,0 @ ] 96,00 B Kattow.Brgb.A.| — | — 132,50 bz 134.60 bz incl. Sack 25,50 —26.00 M. — Futiermehl, per Netto 100 kg 
Remenbr. Schu 10350 b 0550 B ee — 2] 09 Eisenb- BA.) Big). bee e e A eee 11,00—11,40 M., 
: R 8 8 5 do. cons, Goldr. | — — do. Eis. Ind. A.-G[— 14 — 8 -- Ib. ausländisch, & 2010, 5 
do. Landeselt.(4 | — . I 7 5 2 — 

8 u — do. Monop.-Aul( 4 — E I 40. Portl.-Cem. 10 10 |130,00b2G § 131.25 bz Breslau, 9. April, [Amtli d Börsen- 
F = * denen 0 / | 92:75 0 13 5 9.206 kl. 3,5 Oppein. Comen 6 7 115,00026 801055 520 Bericht den br 108 ne ee 
do. do. 3½ 8,75 6 98,75 bz d0.Eisenb.-Opl. | 57,00 8 chles. O. Giesel 12 | 19 — 127,00 b2 — Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, per 

do do. 3½ 98,75 hi Krak.-Oberschl 4 | 98,25 bz 98,50 B do. Dpi.-Co,| 8 7| — — April 167,00 Ga, Apr le 167,00 Gal, Nei- Juni 167,00 Gd,, 

) th.-Pfandbriefe u. Industr.- Obligat.] Aer, Pie Act. N 96 do. Feuervers.[31°/,| 28 p.St. 2060 Bp. St. 2060 8 Juni-Juli 171,00 Br., September-October 160,00 Br. 

In- u. aus). Hypo 15 n 5 gat. Mex. cons. Anl. % 96,00 G 96,00 B do. Gas-A.-G.| 6¼ͤ P 6%, — ne Hafer (per 1000 Kilgr.) gekündigt — Otr., per April 
Russ Mer. 6 = = EN hal a0 Hola-Ind. 9 | ST na hie e . 151,00 Br. 
uss. Met. -..) %½ — _ 7 do. Pap. -R. E/ A. — = o. Immobilien 6 67 1160 1 "üihöl ne 110 et ekündigt — 5 
F 5 do. do. N ½ — Sl do. Lebensvers.] 4 — ‚St — 5. St. — 0 2 Gaentikten & 8000 Bilogramm — De Anl 
do. Serie II. 3½ 97,75 bz 97,90 5 do. do. MjS.5 — Fee do. Leinenind. 7%, — 1140,00 0 1142,00 8 7100 Br Sept.-Octbr 61.00 Br. ? P 
do. do. t 101,10 bz kl. 51101,05415 bs do. Silb.-R.J/J.4/,| 75,60 026 kl. ö, 75,60 465 bzG | do. Cem. Grosch. 18½ 0 14½ — 150.50 G Spiritus (per 100 Liter a 100% excl. 50 u. 70 Mark 
do. rz. & 110141/,1111,25 B [111,25 B do. do. 4/0. 4½ — 75,0485 b2G | do. Zinkh.-Act.| 9 | — 181,75 G 18/00 6 De — andigt — Lit 5 
5 81103 & 5 3 5 Verbrauchsabgabe gekündigt er abgelaufene 
do. rz. a 1005 103,00 B 8103,00 B do. Loose 18605 120,25 bz 120,90 G do. do, St-Pr| 9 | — |18175G [187006 [Kandigungsscheine — per April 50 er 52,20 Gd, 70er 
do. Communal./e | — 81 — Poln. Pfandbr..|5 | 66,104G 66,30 bz Siles.(V.ch.Fab)| 7 | 8 136,00 G 113600 6 3250 64d. April-Mai 70er 32,50 Gd. : 9 
. - 2 * — 30 ur y . 9 * 
Brsl.Strssb.Obl(4 — — 5 1 = 61 90 bz 61.40 B Tan 8. 55 — an u 1 950 75 Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz. 
Dunremkh. Obl.5 — = Rum. am Kante! | 8550 B 85,40 bz . N Kündigungs-Preise für den 10. April: 
Henckel'sche a0 de 0 5 98,25 bz2G 98.20 bz& Wechsel-Course vom 9. April Roggen 167,00, Hafer 165,0, Rüböl 71,00 Mark. 
Partial-Obligat.( “ — — ad, dd Rein — e Fl. 205 ia 180 10 4 Sirene eee ae * n 
Kramsta Oblig.5 | — — Stagts⸗ 0. 0. 2½ 2 M. für den 9. April: 50er 52. er 32,50 Mk, 
Laurabütte Of — 102,75 B le 400 3 8 London 1,8ul. % . 20375 G i f 
eee ae, eee , e le e, e 
‚-Winckl. Obl. - N do. 1889er Anl. — = j 18 
v. Rheinbaben- do. Or.-Anl. Ii | 68,25 B 68,10 0 . 
sche Khlg.-Obl. | — — Berb, Goldrentes — Petersb. 100 8R.5½ 3 W.| — 
= r 155 15 Warsch, do. 15118 T.1220,40 G 
Deutsche Eisenbalin-Prioritäts-Obligationen. Türk. Anl. conv. 1 1845 55 bz 1 B Wien 100 Fl... 4 8 T. 170,70 bz 
B.-Wsch, P.-Ob. 5 — 5 e 1. 82,00 3 A 72 75 u do do. 4 ja M. 16985 6 
l . Lit. E. 5 Ung.Gold-Rente 7,35840 bz 5 a : 13 
Lurch Zweigd. % e 9 100 5 40 do. kleine— — Er Bank-Discont 4 pot. Lombard-Zinsfuss 5 pOt, 


Inseratentheil: Oscar Meltzer: sämmtlich in Breslau Druck von Grass. Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


— — 


